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Der Führer sprach zur Alten Garte - Was auch kommen mag. wir werden es meistern !
München , g. Nov . Am Vorabend des historischen S. November versaOnelten sich die Marschierer des S. November 1923 zu einer

Gedenkstunde im „Löwenbräu "keller. Am Führertisch — rings umgeben von den Tischen mit den Gauleitern — befanden sich Amann ,
General von Epp , Esser, Fiehler , Dr . Goebbels , Hierl , Dr . Ley, der Stabschef der SA . Schepmann , Schwarz . Wieder trägt Ratsherr
Grimmiger dir Blutfahne zum Rednerpult . Kurz nachdem Reichsmarschall Hermann Göring eingetroffen ist, kündigt der Badenweiler -
Marsch die Ankunft des Führers an . Gauleiter Giesler entbietet dem Führer den Willkommgruß seiner Mitkämpfer . Und nun betritt
der Führer selbst, umbrandet von einem Jubelsturm ohnegleichen , das Rednerpult und hält folgende Rede :

Meine Parteigenossen und Parteigenossinnen ! Deutsche Volksgenossen !
Knapp den dritten Teil eines Menschenlebens umfaßt die Zeit , die

seit dem Tage vergangen ist, dessen wir uns heute erinnern und sür
dessen Feier ich auf wenige Stunden in Ihre Mitte zurülkgckchrt bin .
Und dennoch gibt es kaum eine Epoche der Menschheitsgeschichte , die
in 20 Jahren so gewaltige , weltbewegende und Vötkerschutsale gestal -
tende Ereignisse umschlicht .

Es ist zweckmäßig , sich in großen Zügen das damalige Geschehen
zurückblickend zu vergegenwärtigen .

1914 : Das Deutsche Reich ist eine konstitutionelle , also parlamentarisch -
demokratische Monarchie . Durch zahllose Breschen ist das Judentum
in den Staat , das politische Leben sowie besonders in die sogenannte
führende Gesellschaft eingedrungen , die Wirtschaft wurde auf vielen
Gebieten seine Domäne . . „

Tic politischen Absichten des damaligen Reiches waren nur auf Er -
Haltung des Weltfriedens eingestellt . Demgemäß ist die nationale
Widerstandskraft weder personell noch materiell im möglichen Umsange
ausgenutzt worden . Schon die bloße Tatsache , daß das damalige Reich
— trotz sast 30 Millionen mehr Einwohnern als Frankreich — so -

?
ar zahlenmäßig eine geringere Seeresstärke besaß , widerlegt am
csten die später ausgestellte Behauptung , der Friede wäre durch die -

fen Staat damals bedroht gewesen . Die Einkreisung Deutschlands
verfolgte keinen ande/en Zweck als den von zahlreichen Engländern ganz
ossen ausgesprochenen , nämlich : das Reich als die organisch stärkste
europäische Kraft durch einen Koalitionskrieg genau so zu vernichte » ,
wie England in Jahrhunderten vorher erst Spanien , dann Holland
und endlich Frankreich in langwierigen Kriegen bekämpft hatte . Die
«leine britische Insel , die durch zahllose Kriege sich allmählich ein Viertel
der ganzen Erdobersläche nntcrworsen hatte , verzichtete trotzdem zu
Beginn und während des ersten Weltkrieges nicht aus die alten ab -
gedroschenen moralisierenden Phrasen , die England bisher noch in
jedem Krieg begleiteten : „ Kampf für Freiheit der kleinen Völker ,
„ Kamps für die Neugestaltung der Welt im Sinne der Gerechtigkeit !" .
„ Kampf für Demokratie !" , „ Kampf für die Gleichheit aller Rassen ?
und ähnlich schön klingcndc Phrasen mehr . Trotzdem eine gewaltige
Weltübcrmacht auf »as damalige Teutsche Reich drückte , wurden an kei -
ner Stelle dagegen entscheidende Siege errungen , so daß der endgül -
tigc Zusammenbruch weniger dem Wirken des Schwertes als vielmehr
dem Einfluß einer zersetzenden Propaganda zuzuschreiben war . Ein
amerikanischer Präsident gaukelie dem damaligen demokratischen Deutsch -
land in 14 Punkten das Idealbild einer neuen Weltordnnng vor . Das
Volk war politisch zu wenig geschult , um durch diescn Dunst und
Nebel hindurchblicken zu können . Und vor allem : Es war zu wenig
gewitzigt im Ernstnchmeii demokratischer Versicherungen . Die Staats -
sührüng bestand aus Schwächlingen , die , statt ^̂ pflichtgemäß bis zum
letzten Atemzug zu kämpfen , den scheinbar legieren Weg des Aus -
gleichs und ddmit der Unterwersun » betrat . Sie wurde dabei aller -
bings angetrieben von Parteien und Führern , die nicht nur geistig , sondern
auch materiell vollständig in der Hand des Auslandes waren .

So kam es zum 9. , 1«. und 11 . November 1918.
Im Vertrauen auf die feierlich gegebenen Zusicherungen hatte das

deutsche Volk seine Wasfen niedergelegt und sogar feine Staatsform ge-
ändert . Der Monarch verließ selbst Armee und Volk in die Emi¬
gration . Durch eine Revolution charakterlosester Entartung gingen
die meisten Grundlagen einer wahren staatlichen Autorität verloren ,
und an ihre Stelle trat eine mehr oder weniger fast anarchistisch ent -
artete Demokratie . Damit Ware » die Bedingungen unserer Gegner
nicht nur ersüllt , sondern sogar noch sörmlich übertroffen . Kaum in
einem Staat der Welt vermochte das Judentum solche Triumphe zu
seiern wie im damaligen N - vcmbcrdeutschland .

Und dennoch begann nun eine Zeit der niederträchtigsten , kavitalisti -
fche » Ausplünderung und Erpressung , der fortgesetzten moralischen und
poli ' ischen Vergewaltigung unseres Volkes . Das Ziel war nicht im »
die Zerstörung der deutschen Wirtschast als Grundlage unserer Existenz .

sondern die Vernichtung des Volkskörpers selbst . So wurde die dem «-
kratifche Weimarer Republik von den Demokratien des Westens plan -
mäßig zu Tode geauiilt . Tie Prognose Clemeneeaus , daß sich in
Deutschland 20 Millionen . Menschen zu viel befänden , war genau so
offenherzig brutal , wie etwa die unvcrhüllte Drohung englischer Poll -
tiker , von jetzt , daß sich in Indien l »0 dder 200 Millionen Menschen
zu viel bewegen würden . Die Ersüllung dieser Clcmenceau ' schen For¬
derung stand in greifbarer Nähe . Die allgemeine Verelendung unseres
Volkes durch Wirtschastsvcrsall und Arbeitslosigkeit sührte zu einer
lausenden Geburtenbeschränkung , zu einer erhöhten Sterblichkeit und
damit zu eine ? unausbleiblichen Senkung unserer Volkszahl .

Gegen diesen Versall erhoben stch an verschiedenen Orten Deutsch -
lands einzelne Männer und versuchten , aus ebenso verschiedenen
Wegen Mittel und Möglichkeiten einer Rettung zu stnden . Unbekannt
und namenlos habe auch ich als Soldat in den Tagen des Zukam -
»iciibruchs den Entschluß gefaßt , dieser Entwicklung entgegenzutreten ,
die Nation auszuruse » , um sie von ihrem inneren Gebrechen zu heile »
und die zur Behauptung des Daseins notwendigen Kräste wieder zu
mobilisieren .

In einem unverzagten und unentweaien Ringen « m die Herzen
und Seelen einzelner Menschen gelang es allmählich , Hunderte , dann
Taufende und endlich Achntausende von Anhängern «u gewinnen . Sic
alle sühltcn sich dcr Ankündigung einer neuen Volksgemeinschaft ver -
pflichtet , die ihre Kraft aus dem gesamten Volkstum erhalten sollte
Die Spaltung in Klassen und Parteien wurde abgelehnt . Nachdem
die internationalen Inden durch die 7»nslation die deutsche Wirtschaft
völlig zerrüttet , dir Existenz von Millionen zerstört hatten , wuchs
die Erkenntnis in die unabwendbare

Notwendigkeit einer Lösung der die Nation bcdrückcnden Probleme . »
Am 8. November 1923 — damals in letzter Stunde — wurde

dieser Schritt versucht . Er schlug sehl . Tie nationalsozialistische Vewe -
gung erhielt ibren furchtbarsten Rückschlag und ihre ersten Märtyrer
um den Kampf sür die Grltnltung de« neuen Reiches . Die Partei wurde
verboten und ausgelöst . Die Führer waren entweder tot , verwunde «,
als Flüchtlinge im Ausland oder als Gesängen « in deutschen Straf -
anstalteN . Ich selbst kam » ach LandSberg .

Zwanzig Jahre sind nun seit diesem 8 November vergangen . Wenn
wir uns heute seiner in besonderer Ergrissenheit erinnern ,

dann bewegen uns zwei Erkenntnisse :
Erstens : welch wunderbarer Weg unserer Bewegung ! Was für eine
Kraft des Glaubens unserer Anhänger ! Wie ist es doch diesem Fana -
tismuS und einer unerschütterlichen Beharrlichkeit gelungen , in wenigen
Jahren den Zusammenbruch dcr Bewegung nicht nur z» überwinden ,
sondern aus ihm neue Kräste sür de» spätere » Ausstieg zu finden .

Denn wieviele Menschen hat es wohl später in Deutschland gegeben ,
die »besonders nach « er Machtübernahme so taten — als ob dcr Sieg
der nationalsozialistischen Partei , dcr Bcwcgnng und ihrer Weltanschan -
uug ja ohnehin von Ansang an eine Selbstverständlichkeit gewesen wäre .
Soweit es sich um die Voraussicht dieser Menschen handelt , war jeden¬
falls das Gegenteil dcr Fall . Dcnn gerade diese glaubten am wenig -
sten an einen solchen Sieg . Soweit sie nicht die Bewegung von vorn -
herein als eine vorübergehende , aus jeden Fall aber belaualose Er¬
scheinung ansahen , waren sie aber besonders nach dem 9. November
1923 überzeugt , daß dieser nunmehr — wie sie meinten — toten Poll -
tischen Partei oder gar Weltanschauung ein neues Ausleben nie mehr
beschieden sein würde . Ja , selbst noch im November 1W2 war in
diesen Kreisen jedensallS die Ueberzengung von der Aussichtslnsigkeit
unseres Kampses stärker sundiert als dcr Glaube an unseren « eg .

Wenn einmal in kommenden Jahrhunderte » die Geschichtöschrei -
buna unbeeinslußt von Für und Wider cincr streitenden Bei * diese
Jahre dcr nationalsozialistischen Reuacburt kritisch « bcrprüfcn wird ,
dann kann sie wohl kaum an der Feststellung vorbeikommen , daß es sich
hier um den wunderbarsten Sieg des Glaubens gegenüber den ver -

Reuer großartioer Sieg Japans
Srel EchiacklWsse. zwei Kreuzer , drei Zerstörer versenkt

Tokio , g. Nov . Das Kaiserliche Hauptquartier gibt bekannt :
„Dir japanische Marinelustwasse hat seit dem Morgen des 8. Rovem -
ber ein feindliches Geleit und Eskorte -Fahrzeuge in den Gewässern
südlich der Insel Bougainville heftig angegriffen . Bisher sind fol -
gende Ergebnisse festgestellt worden : Es wurden versenkt drei
Schlachtschiffe , zwei Kreuzer , drei Zerstörer und
vier Transporter . In Brand geworfen und schwer beschädigt
wurde ein Schlachtschiff , schwer beschädigt wurden mehr als
d r e i S ch m .e r e Kreuzer , in Brand geworfen und schwer be-
schädigt wurden drei Kreuzer oder große Zerstörer , in Brand
geworfen und schwer beschädigt wurde ein großer Transporter .
Unsere Verluste bestehen aus fünfzehn Flugzeugen , die sich entweder
vorsätzlich auf feindliche Ziele stürzten oder noch nicht zurückgekehrt
sind. Die Schlacht wird unter dem Namen „zweite Luftschlacht von
Bougainville " geführt werden ."

meintliche » Elementen » des sachlich Möglichen gehandelt hat . ( Star -
krr Beifall .»

Ter zweite Gedanke , der uns heute aber ersaßt , kann nur der fein :
• Was wäre nun aus Deutschland und Europa geworden , wenn der

8. und 9. November 1923 nicht gekommen sein würde und die national -
sozialistische Gedankenwelt das Deutsche Reich nichi erobert hätte ?

Denn die Uebernahme der Macht im Jahre 1933 ist unlösbar ver¬
bunden mit dem 8. Noveniber 1923. An diesem Tage
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die Schwachen entfernt , die Bleibenden aber mit ei»em noch erhöhte »
und verstärkte » Fanatismus ersüllt . Tarüber hinaus kam jetzt die Seit ,in der die nationalsozialistischen Gcdankcn lcichlcr als vorher dic Men -
Ichcn erobern konnten . Tie Partei wurde die Keimzelle dcr Ver¬
wirklichung unserer Gedankenwelt . Dcnn längst vor dem Jahre 1933
besaß der nationalsozialistische Staat bereits Millionen Anhänger in
der Volksgemeinschaft unserer Partei . Was aber wäre nun aus Europa
geworden und vor allem ans unsereni Deutschen Reich und uuscrer
geliebten Heimat , wenn infolge des fehlenden Glaubens und der nicht
vorhandene » Bereitwilligkeit des Einzelne » , für die Vewegnng sich
bis zuletzt einzusetzen , Deutschland geblieben wäre , was es damals

Erfolgreiche Anariffe im Kampfgebiet von Kiew und Newel
n Landungsverfuch südlich Kerlsch zerschlagen - Blutige feindliche Verluste in Süditalien

ffleuer
Aus dem Führerhauptquartier , S . Nyv. Das Ober -

kommando der Wehrmacht gibt bekannt :
Südlich von Kertfch wurde ein neuer Landungsversuch der Sowjets

abgeschlagen . In der Straße von Kertsch versenkte ein Sicherungs -

verband der Kriegsmarine erneut zwei seindliche Kanonenboote sowie
ein Schnellboot und beschädigte ein Kanonenboot schwer. An den

nordlichen Zugängen zur Krim hielten , unsere Truppen wachsendem
feindlichem Druck auch gestern erfolgreich Widerstand . Ein eigenes
Anqriffsunternehmen an der Dnjeprfront südwestlich Dnjepropetrowsk
verlief erfolgreich . Der Feind erlitt erhebliche Verluste an Menschen
und Material , während die eigenen Ausfälle gering find.

<tni Kämpsgebiet von Kiew nahmen die Kämpse besonders südlich
und westlich der Stadt 'an Heftigkeit zu. Während der seindliche
Angriff in einigen Abschnitten gegenüber der entschlossenen Abwehr
unserer Truppen nur langsam Boden gewinnen konnte , entrissen an
anderen Stollen eigene Gegenangrisse dem überlegenen Femd
mehrere vorübergehend verlorengegangene Ortschasten . Nordwestlich
Smolensk nahmen die Sowjets ihre Angrisse wieder aus . Sie wurden
bis aus einige inzwischen abgeriegelte Einbrüche abgewiesen.

^ m Einbruchsraum von Newel warf ein eigener vom Süden

angesetzter Gegenangriff den Feind trotz heftigen Widerstandes aus

mehreren starke» Stellungen . Westlich und nordwestlich der Stadt

griffen die Sowjets zum Teil mit neu herangeführten Kräften an .
Sie wurden in heftigenKämpfen aufgefangen oder blutig abgewehrt . D,e

schwere Panzerjägerabteilung 93 hat in den letzten Wochen im
Süden der Ostfront 133 Sowietpanzer vernichtet und 24 weitere

bewegungsunfähig geschossen . Sie hat damit hohen Anteil an der

Verhinderung feindlicher Durchbruchsabsichten .
Bei der Bekämpfung bolschewistischer Landungsverbande in der

Strafte von Kertsch hat sich ein Sicherungsverband der Kriegsmarme
unter

'
Führung von Kapitänleutnant K l a s! m a n n besonders aus -

gezeichnet. Dcr Verband versenkte in der Zeit vom 4. bis 8. No¬
vember . oft aus nächste Entfernung , drei Kanonenboote , zwei Schnell -

boote , fünf mit Truppen beladene Landungsboote und einen Schlep -

per der Svwjets und beschädigte ein Schnellboot und ein Kanonen -

hont schwer.
An der südiwlienischen Front warf der Feind gestern neue Kräste

in den Kampf und versuchte, durch starke Angrisse unsere Front zu
durchbrechen . Besonders westlich und nordwestlich des Bolturno

wurde den ganzen Tag über um einige Höhen erbittert gekämpft .
Die Angriffe wurden unter hohen blutigen Verlusten sür den Feind
abgewiesen , örtliche Einbrüche abgeriegelt oder im Gegenstoß ein -
geengt .

Durch Störangriffe weniger feindlicher Flugzeuge gegen das west-
liche Reichsgebiet entstanden in einigen Orten Gebäudeschäden und
geringe Personenverluste . Deutsche Flugzeuge warfen in der ver -
gangenen Nacht wiederum Bomben aus Einzelziele im Stadtgebiet
von London .

osteuropäische Wnerasiatifch -bolschcwiftifche Koloß hätte feine Rüstungen
vollendet und das Ziel dcr vcabsichtigtcn Vernichtung Europas nie
ans dem Auge verloren . Das Deutsche Reich aber mit seiner völlig
unzulänglichen Reichswehr von 100 000 Mann ohne innen » politische »
Halt und materielle Waffen wäre dieser Weltmacht gegenüber militärisch
nur eine Erscheinung von wenigen Wochen lang währender Wider -
ftandslraft gewesen .

Wie hinfällig aber der Gedanke war , Europa elwa durch Polen
gcgeilvbcr dem bolschewistischen Rußland schützen zu lassen , braucht
heute nicht mchr bewiesen zu werde » . Ebenso töricht aber war dcr
vielfach verbreitete Glaube , daß man vielleicht durch das Abschwöre »
aller Krastaedanken den bolschewistischen Koloß hätte besänftigen können
und daß dessen Welterobernngsplöne durch ei» friedliches und sich
selbst immer - mehr abrüstendes Europa beseitigt worden wären . Meine
Parteigenossen ! DaS kommt mir so vor , alS wenn die .Hühner und
Gänse eines Tages den Füchsen eine feierliche Erklärung abgeben ,
daß sie nicht mehr beabsichtigen , die Füchse anzugreisen in der Hoff -
iiiing , die Füchse dadurch zu Vegetarier » mache» zu können . (Sei -
terkeit und Beifall .»

Dieser volschewistifch -asiatische Koloß wird solange gegen
Europa anstürmen , bis er am Ende selbst gebrochen und

geschlagen ist.
Jd « will etwa jemand behaupten , daß Finnland de» Friede » dcr

Welt bedroht hat ? Aber es wurde dennoch angefallen , und ohne »as
Eingreifen Deutschlands wäre schon im Jahre 1941 seine Existenz einer
neuci ^ lurchtbaren Prüfung ausgefeilt gewesen . Neber den Ausgang
dieier neuen bolschewistischen Aktion brauchen wir kein Wort zu ver -
licrc » . Es wird auch niemand ernstlich alauben , daß die Esten , die
Letten odcr die Litauer etwa den Wunsch gehabt hätten , den Ural
zu erobern .

Nichtsdestoweniger aber bat die Sowjetunion den Entschluß gefaßt ,diese Menschen aus ihren Ländern z» verjage » und nach Sibirien ab -
zntransportieren . Auch Rumänien beabsichtigte sicher nicht , den Kauka -
sus und dic Oclgncllcn von Baku in Bcsitz zu nchmcn , abcr Rußland
vcrsocht beharrlich das Ziel nicht nur die Tlinaumündung , sondern
auch die rumänischen Oelselder und darüber hinaus den ganzen Balkan
zu besetzen und als Sprungbrett sür weitere Expansionen zu verwenden .

Tiefem immer wieder seit bald 2000 Jahren aus de» , Osten
Europas drohenden Ansturm kann nur ein einziger Staat
mit Erfolg entgegentrete « , und das ist Teulschland .

„ .wenn dieses Ringen auch sür unser Volk ein grenzenlos schwe-
res ist, so wird damit nur bewiese » , daß ohne » dcr gar gegen Deutsch -
land überhaupt kein Staat in dcr Lage sein würde , dieser Not zu widei -

London: Der HauptangM steht uns bevor
Moskau drangt Weltmächte, aber London erklärt : ..Unser Menschenmaterial erschöpft"

Berlin , 9 . Nov . Der amerikanische Kommandeur auf der briti -
scheu Insel erklärte mii Sonntag : ,>Uns steht jetzt der Hauptangriff
bevor , für den wir in Uebereinstimmung Mit einer sorgfältig ge-
planten Weltstrategie Soldaten und Material zusammenziehen . Dies
ist ein entscheidender Atkhenblick in der Geschichte der Welt ."

Zwei Argumente sind es , die eine solche Aktion als wahrschein -
lich erscheinen lassen . Neutrale militärische Beobachter wollen z. B .
wissen , daß die Schwierigkeiten der Engländer und Amerikaner in
Italien sie dazu bewegen , eine neue militärische Aktion an einem
anderen Punkt Europas anzusetzen. Zum anderen aber drängt
Moskau erneut die Westmächte . So enthält die gestrige Nummer
des Organs des sowjetischen Anßenamtes „Woine i Robotschij Klag " ,
folgende Mahnung an die Verbündeten der Sowjetunion , ihre aus
der Moskauer Konferenz übernommenen militärischen Verpslichtun -
gen baldigst zu erfüllen : „Was jetzt zu tun übrig bleibt , ist die
praktische Ausführung derjenigen Maßnahmen , die als in
erster Linie wichtig anerkannt worden sind . Jetzt muß der Beschluß
durchgeführt werden , dessen Bedeutung und Wert an dem Ausmaß
und der Schnelligkeit zu ermessen sein wird , mit denen er realisiert
wird . Es ist von größter Wichtigkeit , daß die von unseren Verbün -
deten übernommenen Verpflichtungen , die auf der Moskauer Kon -
ferenz bestätigt wurden , rechtzeitig eingehalten werden . "

Wie wenig wohl den Anglo -Amerikanern angesichts dieser For -
derung in der eigenen Haut ist , beweist eine Auslassung des engli -
schen Militärkritikers Cyrill Falls in „ Jlloustrated London News " :
Vorläufig kämen die anglo -amerikanischen Truppen , so sagt Falls ,
nur gequält und in einem peinlichen Schneckentempo in
Süditalien voran . Es sei deshalb nicht verwunderlich , wenn die
Sowjets , die Woche für Woche die italienische Karte zur Hand neh -
men , immer wieder auf die fast unmerklichen Veränderungen hin -
wiesen und eine aktivere zweite Front verlangen . Abcr
die zur Zeit im Kamps stehenden britischen Streitkräfte reichten
allein zu einer Entscheidung , wie sie sich die Sowjets vorstellen ,
nicht aus . Selbst zusammen mit den Nordamerika -
n e r n g e n ü g t e n s i e n i ch t. Der springende Punkt sei nämlich ,
daß England aus eigener Kraft seine gegenwärtigen Truppen bzw.
seinen Arbeiterbestand nicht mehr zu steigern vermöae . Das Men -
schenmaterial sei erschöpft . Man müsse also auf die Amerikaner
zurückgreifen , womit sofort das Problem ihres Abtransportes ans -
geworfen werde . Schon eine enorme Leistung s» i es . eine amerika -
nische Division über den Attairtik zu befördern , aber m-ch bei weitem
schwieriger wäre es , sie in einem langen Feldzug lausend mit allem
zu versorgen .
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N/n - daß iedc Hoffnung der einzelnen europäischen Völker , durch gutesnV»! ».ber durch geistiges Streicheln der Moslowiter vielleicht Nach -
Ii« » 4 »i„h

t
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>. höchstens eine kindliche Dunimkeil oder jämmer -daß « der vor allem der Glaube , es könnte an Stelle« 5S!I« hiUf-a all' , !Mrt 5P ' n ! leHefiw k» gar außereuropäische Macht den^ ^ Kontinents übernehmen , nicht nur gedankenlos ist. son -
bi . m2S£P0,t mor ° lischc Schwäche offenbart . Es ist vor allem5 '̂ v ° ! ' «k Schiniinerlosigkeit bürgerlicher Politiker , wenn in vielenZandern getan wird , als glaubte man , dak der lüdisch -plutokratifcheWesten den jüdisch -bolschewistischen Osten überwinden wird . Rein , dasL ^ / 'Ucil wird eintreffen : Eine - Tages wird der jüdisch -dolschewiftische

hJ» ,< 9ubeutuin De« aSeftfiis feiner Aufgabe cntlieben , nochJ" " ? " lieuchcln zu müssen . Er kann dann in voller Osseuheit die end -gültige Zielsetzung bekanntgeben . Tie jüdische Demokratie des Westensendet iittmlid ) Trufte» oder später selbst im Bolschewismus . Die gleichennaiven Menschen aber , die beute glauben , in Stalin den Geist gefun -
VL . ^?2 e" '„ et die Kastanien aus dem Feuer ftolt , . werdenvielleicht schneller , als sie es zu ahne » vermögen , erleben , dak dir ge-ruseneu Geister der Unterwelt sie selbst erwürgen , und zwar in ihreneigenen Ländern . (Lebftafle Zustimmung .»

.. Emes , meine Parteigenossen , ist sicher : Oftue den 8. November 1923£ " *S««.Me nationalsozialistische Bewegung nicht das geworden , was sieIi' ' 5)e , nationalfozialtstische Bewegung gäbe eS heute kein starkesDeutsches Reich und
ohne dieses Deutsche Reich , das ohne Zweifel der militärisch -wirkungsvollste Staat Europas ist, gäbe es schon jetzt keine

europäische Zukuust mehr .
Taft w diese », Kricg wieder England die treibende Krast war ,daß es Ursache , Ausbruch und Führung dcS Krieges mit den Judenzusammen in sich vereint , entspricht nur als Wiederholung dem Ge -schcheti des ersten Weltkrieges . Daß aber derartig gewaltige geschicht¬liche Vorgänge nicht zweimal zum gleichen Resultat fuhren , ist dannals sicher anzunehmen , wenn stch die Kräfte von einst nicht vergleichenlassen mit denen von jetzt .
Daß das heutige Deutschland ein änderet Staat ist als das Deutsch -land von 1914/18 , dürste niemand mehr verborgen sein , so wie derS. November 1943 ja auch nicht dem November 1918 gleicht . (Erneutlebhafte Zustimmung , der begeistert dem Führer lauschenden Vcr -sainmlung .)
Das Ringen , in dem wir uns seit dem Jahre 1939 befinden , ist zugewaltig und einmalig , . als daß man es mit den Maßstäben kleiner

Staatenstreitigkeiten messen könnte .Wir kämpfen nun im fünften Jahr dieses größten Krieges aller Zeiten .Als er begann , war der Feind im Osten knapp 15» Kilometer vonBerlin entfernt . Im Westen bedrohten seine Forts den Rhein , dasSaargebiet lag im Feuer seiner Artillerie , an der belgifch -holländifchenGrenze lauerten die vertraglich verbündeten Trabanten Englands undFrankreichs , knapp log ' Kilometer von unseren größten Industriegebietenentfernt , während die demokratische Regierung Norwegens die Ab -
machuugen bekräftigte , die sie etnech Tages in das Lager unserer Feindeführen sollten . Der Balkan trug in sich die latenten Gesahren schlimm -ster Ueberrafchungen . Italien war durch die Haltung des Königs undseiner Eligue zum nichtkricgsührcudcn Staat gezwungen und Teutschland. damit ganz allein aus sich gestellt . Und nun , meinte Parteigenossen , hatdieser nationalsozialistische Staat in gewaltigen , geschichtlich einmaligenSchlägen diesen Einschlieftungsriug zertrümmert und »it dem Heldentumseiner Soldaten die Fronten sast überall weit über 1000 Kilometer vondes Reiches Grenze weggerückt .

Unsere Gegner sind bescheiden geworden . Was sie heute als Siegebezeichnen , haben sie bei uns einst »ls gänzlich belanglose Operationenhingestellt . Allein durch diese damaligen Operationen ist das gewaltigeKampsscld geschaffen worden , auf dem stch das heutige Bölkerriugenim wesentlichen abspielt . Neben unserem großen Verbündeten in Ost -
asten haben auch europäische Völker in klarer Einsicht die Größe der
historischen Ausgaben erkannt und demgemäß ihre Opfer gebracht . Wenndie Opfer des mit uns verbündeten größten europäischen Staates amEnde mehr oder weniger vergebliche geworden sind , dann ist es nurder planmäßigen Sabotage einer erbärmlichen Cliaue zuzuschreiben , dienach jahrelangem Schwanken am Ende zu einer einzigen Tat stch aus -
raffte , die allerdings in der Geschichte als Schamlosigkeit sicherlich denRuhm des Einmaligen sür sich in Anspruch nehmen kann .Ich bin glücklich, daß es uns gelungen ist , aus den Händen der trau -
rigsten Erscheinungen dieses sonst so gewaltigen Zeitalters wenigstensden Mann zu retten , der selbst alles getan hat , nicht nur um sein Volk
groß , stark und glücklich zu mgchen , sondern um es auch teilhaben zulassen an einer historischen Auseinandersetzung , die am Ende über dasSchicksal und die Kultur dieses Kontinents entscheiden wird . (Außer -
ordentlich starker Beifall . ) Daß der italienische Zusammenbruch mit allseinen Konsequenzen nicht ohne Rückwirkung ans das gesamte Kriegs -
geschehen sein konnte , ist selbstverständlich . Trotzdem stnd die Hossnun -
gen unserer Gegner auch hier vergebliche . Es ist nicht das eingetreten ,was ste sür die Zukuust davon erwarten . Sie hatten gehofft , daß miteinem Schlag die deutschen Divistonen in Italien abgeschnitten und vcr -
nicht«« würden , daß die deutschen Jnselbesatzungen dadurch verloren
gehen . daß der Balkan wie eine reife Frucht in ihren Schoß fallen undaß sie damit das Kriegsgeschehen mit einem Schlag an die deutscheGrenze tragen können .

Der Sturm zum Breuner ist zu einer Schneckenoffensive weit
' *

südlich von Rom geworden .
tErneut jubeln die Parteigenossen dem Führer zu . ) Sic wird nun ihrenBlutzoll fordern , und zwar nicht nach dem Ermessen unserer Feinde ,sondern im Großen entsprechend unserer Pläne . Jede neue Landungwird sie zwingen , immer mehr Schiissraum festzulegen . Sic wird dieKräfte unfcrer Feinde zersplittern und dem Einsatz unserer Waffenneue Möglichkeiten bieten .Wo immer aber eine solche Landung stattfindet , stößt sie aus unsereBereitschaft , und man wird dann wohl die Ersahrung machen , daß es— um setzt mit Churchill zu sprechen — „ ein Ding ist" , gegen Italienin Sizilien zu landen und ein anderes Ding , geaen Deutsche nm Kanal ,in Frankreich , Dänemark oder in Norwegen . Es wird sich dann aucherweisen , ob «usere Zurückhaltung aus manchen Gebieten Schwäche oderkalte Vernunft war . > ,Der Kanipf im Osten tft der schwerste , den das deutsche Volk jemals

durchzustehen hatte . Was unsere Männer hier ertragen , kann überhauptnicht verglichen werden mit dem , was uiiscre Gegner leisten . Alkch hierwird aber das letzte Ziel , die deutsche Front zum Einsturz zu bringen ,nicht nur nicht erreicht werden , sondern wie immer in der Weltgeschichte ,
die letzte Schlacht allein die Entscheidung bringen .

Diese Schlacht aber wird das Volk zu seinen Gunsten buchen , das mitdem größten inneren Wert , in größter Beharrlichkeit und mit größtemFanatismus die entscheidende Stunde wahrnimmt . Was ich deshalbvom deutschen Soldaten sordere , ist Ungeheures . Es ist die Ausgabeder Front , daß sie am Ende das scheinbar Unmögliche möglich macht ,es ist die Ausgabe der Heimat , daß sie die Front in ihrem Kamps gegendas scheinbar Unmögliche oder unmöglich zu Ertragende stützt undstärkt . Daß ste sich in voller Klarheit bewußt wird , wie das Schicksalunseres ganzen Volkes , von Weib und Kind und unserer ganzen Zukunftdavon abhängen , daß unter Aufbietung der letzten Kraft die EWtschci-duug zu unseren Gunsten erzwungen wird , daß jedes Opfer , dcks wirheute bringen , in keinem Verhältnis steht zu den Opfern , die von uns
gefordert werden würden , wenn wir de» Kricg nicht gewinnen würden .

, Daß eS daher überhaupt gar keinen anderen Gedanken gebenkann als den seiner rücksichtslosen Führung mit dem unverrück -
baren Ziel der Erringung dcs Sieges , ganz gleich , wo wir je-

mals kämpfen müssen .
<Jn stürmischem Beifall geben die vcrsammclten Parteigenossen ihrer
begeisterten Zustimmuug zu den Worten des Führers Ausdruck .) .

Als der Verrat des Königs von Italien , des Kronprinzen und seiner
Militärclique immer klarer in Erscheinung trat , war unsere Lage nicht
schön, in den Augen mancher sogar verzweifelt . Die beiden Diktatoren
der Demokratien erhofften schon, in Washington gemeinsam die Ver -
nichtung der deiiischcil Armeen und die Anslieserung meines Freundes
als ergötzliches Spektakel seiern zu können . Und doch wurde das sast
unmöglich Erscheinende in wenigen Wochen möglich gemacht . Aus einer
naftezu unabwendbaren Katastrophe erwuchsen sörmlich über Nacht eine
Reihe ruftmvollstcr Handlungen , die zu einer völligen Wiederherstellung
unserer Lage , ja in mancher Hinsicht zu einer Verbcsscrung führten .
Wenn dieser Kricg einst bccndet sein wird , dann werden deshalb die
größten Lorbeeren mehr unserem Glauben und unserer Beharrlichkeit
als der einmaligen Tatkraft und damit einzelnen 'Aktionen zuzuschreiben
fein . (Wiederholt stürmische Zuftiminungqlundgebnngen .)

Im übrigen mag jeder Deutsche bedenken , daß dieser Kampf genau
so gut von Ansang au schon ans deutschem Boden hätte stattfinden lön -
ncn , daß er auch in diesem Falle mit dem letzten Fanatismus durch -
gekämpft worden wäre . Wer .mit so viel Ruhmeskränzen beladen ist
wie die deutsche Weftrmacht , mag manches Mal etwas ermüdet rasten .
Allein : wenn die Stunde ruft , muß jeder Musketier an der Front , jeder
Mann und jede Frau »u Hause dem Kamps erneut in « Auge sehen , um
zu verteidigen , was ihnen die Borsehuug an Lebenswertcn gcgcben hat .

Dagegen wird und muß auch jede Propaganda unserer Feinde vcr -
sagen . So wic im Weltkrieg hoffen ste nicht so seftr aus den Sieg der
Massen , als aus die Wirkung ihrer Phrasen , ihrer Drohungen und Mres
Bluffs . Erst glaubten sie an die Drohungen mit der Zeit , dem Hunger ,
dem Winter ufw . Dann , daß der Bombenterror allein bereits genügen
würde , um das deutsche Volk im Innern zu zermürben . Allein , während .
im ersten Weltkrieg fast ohne jede Feindeinwirkung das deutsche Volk
im Innern zerbracki , wird es he» te auch unter schwersten Belastungen
di » Kraft seine « Widerstandes niemals verlieren , .vier hat vor allem
die nationalsozialistische Partei die Ausaabe , durch ihre Führer , Unter -
füftrer und Mitglieder immer noch vorbildlicher zu wirken .

Die Last dcs KamPseS in der Heimat genau so wie an der Front
müssen am vorbildlichsten in erster Linie die Parteigenossen

tragen .
Sie werdcn dann , glcich , ob Mann oder Frau , das Element des nn -
beugsamen Widerstandes darstellen . Sie müssen dem Schwachen Helsen,
den Verzagenden stiHfen , den Unwürdigen aber zur Vernuust rufen und
— wenn notwendig , ihn auch vernichten . Denn über eines darf es
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SÄ töfi dieser « rieg ist ein unbarmherziger . Die Ziele
(um m Ä »Ä k satanisch ! Wenn eine britische Sei -
Ä ?» » irÄi ! *1 kutsche Volk auf so und so viele Jahre demausgeliefert werden foll , damit dieser feine
p« hi-m 2l2 ?tJ ? Li ? vollziehe , oder wenn englische Bischöfe beten , daß! ?. IVTi ^ "lschcwismus gelingen möge , später einmal das deutsche Volk5 " ii . "

;9nn * auszurotten , dann gibt eS hier nur als An, -einen nicht minder großen Fanatismus , der j «dcn einzelnen zurErfüllung seiner Pflichten zwingt
"

Es sind zu viele Opfer gebracht

worden , als daß jemand das Recht hätte , stch von diefen Opfern für dieZukunft auszuschließen .
Jeder unserer braven Soldaten , der irgendwo in Rußland kämpfteund in die Primat nicht mehr zurückkehrt , hat ein Recht , daß anderegenau so tapser sind , wic er selbst eS war . Dcnn er ist nicht gesallcndafür , daß andere das preisgeben , für was er stritt , fondcrn er fiel ,damit durch fein Opfer und durch das Opfer aller Kameraden und allerVolksgenoffen an der Front und in der Heimat die Zukunft der Heimatund die ! Zukunft unseres Volkes gerettet wird .Ein November ISI« wir» sich nicht wiederholen

Ol »?, ®
» ,! J daß unserer Gegner glauben , heute in erster^ Lttuff und Propaganda das deutsche Volk zermürben zuindem sie so tun , als wäre ihr Sieg bereits errungen . Wäre

>» .«. ernst , fo konnte man manchmal über dieses Versahren' ° ch°n- In demselben Augenblick , in dem sie von einer Koiiserenz in dieriJfiw . J ? e
.
n' i U,n sS ' e verschiedenen Zwiste zu überbrücken und Mög -lichkeiten , «^ irgendeinem gemeinsamen Ansatz zu sinden , tun sie so ,fni f « i f$ J! d' e Sieger waren . Sie rufen Kommissionen zusammen^ 5» d >e „ Gestaltung der Welt nach dem Siege " . Es würde viel zweck -mäßiger sein , wen sie sich mit der Gestaltung ihrer eigenen Welt beschäf-J ",H rufen Kommissionen zusammen , die dafür zu for -Seu ^abcii . dast die Welt nach dem Kriege mit Lebensmitteln versorg «wird . Es wäre besser , wenn sie ihre eigenen Völker jetzt mit Lebens -Mitteln versorgen wurden , die zur Zeit zu Millionen vom Hungertode^ .edeoht find - es ist eine echt britisch -jüdische Unverschämtheit undFrechheit , wenn sie heute so tun , als ob sie Überhaupt in der Lagewaten , die Probleme der Welt zu meistern , ste , die doch ihre eigenenProbleme nicht meistern konnten und den Kricg benötigten , um derVerantwortung zu entgehen , zu der sie wegen ihres inneren Vcrsagcnsvon ihrcn eigenen Völkern gezwungen worden wären .Ein Land wie Amerika beispielsweise zählte 13 Millionen Erwerbs -lose , und die Fuhrung des Landes , die mit diesem Problem nicht fer -

& .JS !r «n , »l,,,l,t & . tut heute so . als ob sie die Arbeitsprobleme der
Z ^ eu Welt zu losen in der Lage wäre . Allerdings eine kapitalistischeAusplünderung könnten sie wieder organisieren . Daß aber über dieseAusplünderung ihre eigenen Völker zugrunde gingen , das ist eineandere Sache : das interessiert sie freilich ohnehin nur wenig .Ihre Propagandamaßnahmen gehen denselben Weg , den wir vomWeltkrieg her kennen . Sic versuchen zunächst , durch ein , Flut vonPapier im deutschen Volke und noch mehr innerhalb der Völker un -ferer Verbündeten den Eindruck zu erwecken , als ob nicht . nur derKrieg von ihnen bereits gewonnen , und die Zukuust an siG bereitsentschieden sei, sondern als ob auch Innerhalb der Völker große Mas -sei, cinc solche Entwicklung ersehnen würden . Ich möchte heute andiese Stvllc die Antwort geben :
. . Ich weiß nicht , ob es im deutschen Volk Menschen gibt , die sich wirk -lich von einem Sieg der Alliierte » irgend etwas crhoiscn . ES könntendas nur Menschen sein , die ausschließlich au sich selbst denken . Ver -brecher , die bereit wären , Henkersdienstc an ihrem eigenen Volkezu leisten . Jeder andere aber , der mit seinem Volk verbunden ist,weiß ganz genau , was der Sieg unserer Gegner bedeuten würde . Esgibt daher in Deutschland auch keine Schichten , die diesen Sieg erhossten .Es gibt höchstens einzelne Verbrecher , die vielleicht glauben , damit ihreigenes Schicksal besser gestalten zu können . Aber darüber foll man stchkeinem Zweifel und keiner Täuschung hingeben : Mit diesen Verbre -chcrn werden wir fertig !

Das . was im Jahre 1918 pafsiert ist. wird stch in Deutschland
ein zweites Mal nicht wiederholen .

32 einer Zeit , in der so schwere Opfer von Hunderttausenden brav -ster « oldaten gefordert werden , in einer solchen Zeit werden wir nichtdavor zurückschrecken, Menschen , die diese Opser nicht zu geben bereitsind , zur Raison zu bringen . Wenn an der Front zehntausende besterMenschen , unsere liebsten Volksgenossen fallen , dann werden wir wirk -l :ch nicht davor zurückschrecken, einige hundert Verbrecher zu Hauseohne weiteres dem Tode zu übergeben . ( Stürmische Zustimmung . )
_ Im Weltkrieg allerdings war es anders . Im Weltkrieg war dasOpser der Soldaten eine Selbstverständlichkeit , aber ebenso natürlichwaren der reiche , verdienende Schieber , der Kriegsgewinnler und derDeserteur oder endlich der Mensch , der die ganze Nation zersetzte ,und dasür vom Ausland bezahlt wurde , unverletzlich . Diese Elementewaren unangreifbar . Sie wurden damals verschont , während der

» !?^ . ^ ? ldat sein Lebensopfer bringen mußte , das ift aber jetzt an -derz ^ geworden «Brausender Beifall .)
Ä ? ' nirine alten Kämpfer , werde » stch noch erinnern , wie wir unSÄ " ?eg über diese Zustande empörten , wie wir damals sagten :Schweinerei , daß so etwas überhaupt möglich ift, daß{'.'iL 1' ," " " . Mann vorn sollen muß und zu Hause die Spitzbuben ihrtreiben . Diese Spitzbuben gab es . und gibt es auch heuleeinzelnen Exemplaren . Aber sie haben nur eine einzigenämlich , daß sie sich nicht offenbare », denn wenn wir einen

Beifall )
" verliert er seine » Kopf . (Wieder erhebt sich tosender

»
Und davon kann man überzeugt sein : es ist sür mich viel schwerer ,den Befehl für ein kleines Unternchinen an der Front zu geben , inder Erkenntnis , daß dabei vielleicht Hunderte oder Taufende vonL i " " '? " fallen , ein Urteil zu unterzeichnen , durch das ein paarDutzend von « pitzbuben oder Verbrechern oder Gaunern hingerichtetT " ? en . (Minutenlanger , tosender Beisall antwortet »cm Führer .)Diese Hoffnungen also wcrdcn vergeblich sein . Außerdem ist der heu¬tige « taat so durchorganisiert , daß diese Elemente überhaupt nichtarbeiten können , ste haben keine Voraussetzung für ihre Arbeit .Das zweite Mittel , aus das sie rechnen , ist der Bombenkrieg .Was die deutsche Heimat hier auszustehen hat . das ift uns allen ve -Und was ich persönlich dabei empfinde , das können Sie sich vor¬stellen . Als dieser Kricg begann , hat sich der amerikanische Präsidentheuchlerisch auch an mich gewandt mit dem Ersuchen , keinen Bomben »krieg zu fuhren . Wir haben das auch nicht getan , aber dieses Er -suchen geschah nur zu dem Zweck, um unseren Feinden Zeit zu geben ,wrerseits diesen Krieg vorzubereiten und ihn dann bei gegebenerStunde anlaufen zu - lassen .Zwei Tinge möchte ich hierzu aussprechen : das , was mich schmerzt ,sind ausschließlich die Opfer in der Heimat , vor allem die Opfer unterden Frauen und Kindern . Was mir wehtut , das ift , daß diese Men -schen ihr Hab und Gut verlieren . Demgegenüber stnd die Schädenan unserer Industrie weitaus belangloser Sie verhindern nicht imgeringsten das fortwährende Steigen unserer Rüstungsleistungeu .Und darüber soll man stch im klaren fein ,

unsere Städte bauen wir wieder auf , schöner als jemalszuvor , und zwar in kürzester Zeit . (Tosender Beisall . )Wenn es einem Volke möglich ift, einen Kamps gegen eine ganzeWelt zu sichren , wenn es einem Volke möglich ist , in einem Jahricchs oder acht oder auch zehn Millionen cdm Beton in Festungen ein »zubauen , wenn es einem Volke möglich ift . Tausende von Rustungs -betrieben aus dem Boden zu stampfen , dauu wird es einem solchenVolke auch möglich sein , zwei oder drei Millionen Wohnungen herzustellen .In knapp zwei , drei Jahren nach Kriegsende , sind die Wohnungenrestws wieder da , mögen sie zerstören so viel sie wollen .Dir Amerikaner und Engländer planen zur Zeit den Wiederausbauder Welt . Ich plane zur Zeit den Wiederausbau Deutschlands ! (Einbrausender Beifallssturm antwortet dem Führer . )
_ Ein Unterschied aber wird sein : Während ' der Wiederausbau derWelt durch die Amerikaner und Engländer nicht stattfindet , wird derWiederaufbau Deutschlands durch den Nationalsozialismus präzis undplanmäßig durchgeführt werden ! ( Aufs neue unterbricht minutenlangerBeifall den Führer . ) ^

Da werden unsere Massenorganisationen anfangen von der OT . bisherüber zum ReichSarbeitsdienft einschließlich der gesamten deutschenWirtschast eingespannt plus den Kriegsverbrechern . (Tosender Beisallbegleitet die Worte des Führers .)Sie werden dort zum erstenmal in ihrem Leben eine nützliche Tätig -teit vollbringen . (Lachen .)
Das ift das erste , was ich dazu sagen muß , und das zweite :

Ate öerren mögen es glauben oder nicht, die Stunde der Bergeltimg wird kommen!
(Ein Jubelsturm ohnegleichen erhebt sich/ Minutenlange Ovation um -or ~°' ft , sich immer erneuernd , den Führer .)

, Wenn wir auch im Augenblick Amerika nicht erreiche »können , so liegt uns doch — Gott sei Tank — ei» Staatgreisbar nahe , und an den werden wir uns halten .
(Wieder braust stürmischer Beisall empor . ) Und etwas Drittes möchteich noch ansiigen : Die Meinung unserer Gegner , daß ste durch ihrenLu,tterror die Intensität des deutschen Kriegswillens vermindernkönnen , beruht aus einem Trugschluß . Derjenige nämlich , der einmalseine Sachen eingebüßt hat , kann nur einen Wunsch haben , daß derKrieg niemals verloren geht , denn nur der siegreiche Krieg kann ihmerst wieder zu seiner Sache verhelfen . (Neuer tosender Beisall . ) So sindHunderttausende von Ausgebombten die Avantgarde der Rache . (Einebrausende Zustimmung bekräftigt diese Worte des Führers .)Und noch etwas anderes , mit dein unsere Gegner jetzt nicht mehrso ost wie früher , aber immer » och operiere » , das ift

die Parole , die Zeit arbeite für ste.Als der Krieg begann , da ließ ich sofort ans Grund einer Ankündi -gung Chamberlains , daß der Krieg mindestens drei Jahre dauernmüsse — eine Ankündigung , die mir aus de», kapitalistischen Tinkender Engländer verständlich war , so lange Zeit braucht man mindestens ,um Kavitaliiivestierungeii abschreiben zu können — da ließ ich vonuns aus sosort ein Programm auf fünf Jahre ausstellen . Ich habe die -ses Programm seUdcni verlängern lassen . So wie wir srüher auch ingroßen Zeiträumen arbeiteten , haben wir das auch hier getan . Gewißist uns das Kricaführcu nicht angenehm . Das ift ja selbstverständlich :denn wir haben Friedensprogramme besessen zum Unterschied von un -scren Gegnern , die überhaupt nicht wußten , was sie im Frieden machensollten . Es tut mir sehr leid , daß ich diese Friedensarbeit nicht habeweitersühren und in dieser Zeit nicht noch mehr Nützliches habe schassenkönnen . Aber nachdem das nun nicht möglich ift, werden wir niemalsvor der Zeit den Kamps ausgeben , sondern die Zeit als unserenVerbündeten ansehen .
ES mag dieser Krieg dauern so lange er will , niemals wird Deutsch -land kapitulieren ! (Starker Beisall . ) Niemals werden wird den Fehlerdes Jahres 1918 wiederholen , nämlich eine Viertelstunde vor Zwölfdie Massen niederzulegen . Daraus kann man sich verlassen :

Derjenige , der die Waffen als allerletzter niederlegt , das .
wird Teutschland sein , und zwar süns Minuten nach zwöls !

( Stürmischer Beisall .) Sie mögen hossen , uns durch schwere Vlutopserklein zu kriegen , allein diesmal verlausen diese Vlntopser so , daßaus jedes deutsche zwei , drei und vier Opfer unserer Gegner kommen .So schwer diese Opfer für uns sind , so können sie uns doch nur stär -kcr verpflichten . Es wird niemals mehr der Fall fein , daß wir sowie im Weltkrieg , wo wir 2 Millionen verloren hatten und am Endedieser Verlust doch zwecklos war , wir heute -auch nur einen Menscheni zwecklos opfern . Tas wird auch der Soldat an - der Front , wenn ernach schweren Stunden aus dem Toben einer Materialschlacht kommt ,nach härtesten Anstrengungen wieder zur Besinnung kommt , verstehen .Es darf nicht umsonst sein , was wir hier 'an Opfern bringen , ausihnen muß sür unser Boll ein Nutzen erwachsen , und nicht nur sürunser Volk , sondern am Ende für ganz Europa .Uud dann zum Schluß noch eines : Ich lese jede Woche mindestensdrei - , viermal , daß ich entweder einen Nervenzusammenbruch bekommenhabe , oder ich hätte meinen Freund Göring abgesetzt und Göring wäre» ach Schweden gefahren , dann wieder habe Göring mich abgesetzt , dannhat die Wehrmacht die Partei abgesetzt , dann hat die Partei umgekehrtdie Wehrmacht abgesetzt . I » diesem Falle sagen ste dann nicht Wehr -
macht , sondern plötzlich Reichswehr — und dann wieder haben dieGenerale gegen mich eine Revolution gemacht , und dann habe ich wie -der die Generale verhaften und einsperren lassen usw . Sie können über -
zeugt sein : alles ift möglich , aber daß ich die Nerven verliere , ift völligausgeschlossen ! (Brausender Beifall . )

Meine Parteigenossen ! Vor 20 Jahren standen wir wirklich vor tfcmNichts . Vier Jahre hatte ich damals glühenden Herzens gearbeitet undnur den einen Gedanken gehabt : den Erfolg unserer Bewegung undder Errettung des Vaterlandes willen . Mit einem Schlag war nunalles vernichtet . Ja es schien drei , vier Wochen lang so zu sein , als obich dabei wirklich die Nerven verlieren müßte . Ja , ein niederträchtigesSubjekt hatte sich dazu verstanden , mir vorzuweisen , ich hätte meinWort gebrochen . Als diese Gegner damals aber glaubten , mich vordas Standgericht schleppen zu können , um mich dann vor ihm zu brechen ,als sie mich zur Festungshast verdonnerten , da habe ich nicht oerzagt und
verzweiselt , sondern in diesen Monaten schrieb ich „ Mein Kamps ". Ichhatte zu eingehend die Geschichte studiert , um nicht zu wissen , daß großeSiögc niemals anders als unter schwersten Rückschlägen ersochten worden
sind . Es gibt keine großen Helden der Weltgeschichte , die nicht den
härtesten Belastungen gegenüber standhast gebliebe » wären .

Sonnenschein kann jeder vertragen , aber wenn es wettert und
stürmt , dann zeigen sich erst die harten Charaktere ,

und dann erkennt man auch den Schwächling (Beisall ) . Wenn eS einmal
saiwierig wird , dann zeigt stch erst , wer wirklich Mann ift und insolchen Stunden die Nerven nicht verliert , sondern hartnäckg und stand -
Haft bleibt und niemals an eine Kapitulation denkt . ( Starker Beifall .)Schließlich will ich denjenigen Menschen , die mir ständig von Reil -
gion sprechen , etwas sagen : auch ich bin religiös , und zwar tiesinnerlichreligiös , und ich glaube , daß die Vorsehung die Menschen wäg » und
denienigcn , der vor der Prüfung der Vorsehung nicht bestehen kann ,sondern vor ihr zerbricht , nicht zu Größerem bestimmt .Es ist eine naturgegebene Notwendigkeit , daft in der Auslese nurdie Stärkeren übrig bleiben . Das deutsche Volk , wie ich es in der
Masse seiner Erscheinungen kennen gelernt habe , ift Gott sei Dank starkund kerngesund . Glauben Sic mir , ivenn ich 1918 Mitglied der dcmo -
kratischcn Partei gewesen wäre , hätte ich auch an Deutschland verzweifelt .(Lachen . ) So war ich Mitglied der deutschen Wehrmacht , war ein Mus - !lctier unter Millionen anderen , und das hat mir meinen Glauben ge - «

geben . Mein zäher -Kampf in der Bewegung um die Seele des deutschenVolkes und der breiten Massen , der Millionen Arbeiter und Bauern ,dieser Kamps hat mich erst recht stark werden lassen . Denn er ließ michdas Kostbarste kennenlernen , das es gibt : die unverdorbene Kraft derbreiten Massen , der Millionen Volksgenossen , aus denen endlich dernationalsozialistische Staatsgedanke erstand . Dcnn aus ihr erwuchsunsere Volksgemeinschaft .
Wir haben von der Vorsehung nichts als Segen empfangen .Was hat ' sie uns nicht an Erfolgen gegeben , was hat sie uns nichtan großartigen Tiegen erringen lassen ! Wie haben wir nicht in wenigenJahren eine sast verzweifelte Lage unseres Landes und unseres Reichesvöllig verändert ! Wie hat diese Vorsehung nicht unsere Armeen weitüber die Reichsgrenzen hinaus geführt ! Wie hat ste uns auch fast aus -

fickitslofe Situationen , wie den italienischen Zusammenbruch , meisternlassen ! Und dann wollten wir so erbärmlich sei» und an dieser Vor -
sehung trotzdem verzagen oder verzweifeln '? (Stürmischer Beisall . )Ich beuge mich in Dankbarkeit vor dem Allmächtigen , daß er unsso gesegnet hat und daß er uns nicht schwerere Prüfungen , den Kampsauf deutschem Boden , geschickt hat , sondern daß er es sertigbringen ließ ,gegen eine Welt der Uebermacht diesen Kamps erfolgreich weit über dieGrenzen des Reiches hinauszutragen . "

Ich bin stolz daraus , der Führer dieser Ration zu sein , nicht nur inglücklichen Tagen , soudern erst recht in schweren . Ich bin glücklich, daßich in solche» Tage » der Nution von mir aus Krast und Vertrauengeben und ihr sagen kann : Deutsches Volk , sei völlig beruhigt , was auchkommen mag , wir werden es meistern !
Am Ende steht der Sieg !

(Minutenlanger , brausender Beisall .)
Als der Weltkrieg zu Ende gegangen war und ich zum ersten Malevor Ihnen , meine Kameraden , sprach , da habe ich ungefähr folgendesausgeführt : Wir dürfen gar nicht mit dem Schicksal hadern . Wir stndviele Jahre lang von dem Glück begleitet gewesen , das Gott nur einem

Erwählten geben kann . Was haben wir für Stege errungen im Westen ,Osten . Süden , überall in Europa ! Und dann ist unser Volk undankbar
geworden . Trotz dieser Siege hat es dann schließlich seine Haltung ,seinen Glauben verloren und ift schwach geworden . Damit ha « es dieGnade des Herrn nicht mehr verdient . Und ich habe so ost — Siewerden sich dessen erinnern — gesagt , daß die Vorsehung uns geschlagenhat , und zwar mit Recht geschlagen hat . Sic hat uns das zugesügt .was wir verdient hatten .

Heute soll unser Gelöbnis sein , daß stch das niemals mehr wieder -holt , daß wir überheblich werde » in de» Tagen des größten Glücks ,und daß wir niemals verzagen , wenn die Vorsehung uns einmal Prü -
sungen schickt . Denn was anderes ift es als eine Prüfung , wenn wir .durch die Kriegsnotwendigkeiten gezwungen , irgendwo einmal einigehundert Kilometer ausgeben müssen , wenn wir doch immer noch so weitvon der Heimat - entfernt , sie zu verteidigen in der Lage stnd .

Hier liegt die Aufgabe der Partei
und der nationalsozialistische » Führung , der erste GlaubeustrSger derNation zu sein . Das ist Eure Ausgabe , ineiiie Parteigenossen , und vorallem , meine Partcigcnosflnneii !

Eine amerikanische * Zeitschrift hat vor kurzem geschrieben , dasSchlimmste am Nationalsozialismus seien die Frauen . Der National »sozialismus habe ohne Zweifel sür die deutsche Frau mehr getan alsdie anderen Völker . Er ftabe sie sozial gehoben . Er sei dazu über -
gegangen , sie in gewaltigen Organisationen zusammenzulassen . Erschule Frauen der gebildeten Stände in die Fabriken hinein , damit Ar -beiterinnen in Urlaub gehen könnten usw . , und sie schließt , das könntendie Demokratien nicht nachmachen . Und weil sie das nicht nachmachenkönnte » , müßt « , sie darum in Zukunft die nationalsozialistischen Frauenausrotten . Denn sie seien sanatisq und unbelehrbar .Das ist auch richtig ! Ich weiß , daß ich die gauzen Jahre hindurchgerade in den Frauen des Volkes meine fanatischsten Anhänger besitze.Das muß in der Zukunft erst recht so sein ! Die Frauen müssen zusam -men mit den Männern der Bewegung auch in schweren Zeiten den Haltgeben .

Wenn Bombenangriffe kommen , ift es in erster Linie die Partei , diedafür sorgt , daß die Ordnung ausrechterhalten bleibt und daß allesgetan wird , was überhaupt getan wcrdcn kann . Können Sic sich über -Haupt vorstellen , meine Parteigenossen und Parteigenossinnen , daß wirim Weltkrieg auch nur einen Monat lang das hätten erdulden und aus -stehen können , was wir jetzt seit Jahre » ertragen ? Könncn Sie sich da «vorstellen ? Das ift das Verdienst der männlichen Erziehung unseresVolkes , das ift das Verdienst des nationalsozialistischen Glaubens ! (Wie -der unterbricht stürmischer Beisall den Führer .)Solange uns die Krast bleib », brauchen wir nur nicht zu verzweiseln ,sondern können im Gegenteil _>
mit stolzer Zuversicht in die Zukuust blicken.

Ich bin nur aus wenige Stunden hierhergekommen , um zu Euch ' mei »uen alle » Anhängern , zu spreche» und gehe schon morgen wieder zurückund nehme mit mir eine schöne Erinnerung a » meine alte » Kamps ,gesohlte » und uusere alte Kanipszeit .Auch Ihr sollt von hier hinausgehen mit der sänatische » Zuverstchtund dem fanatischen Glauben , daß es qar nichts anderes geben kannals unseren Sieg ! Daftir lampfen wir . dafür sind sehr viele gefallen ,dafür werden noch attdere das gleiche Opser bringen . Dasür lebenGenerationen , und zwar nicht nur jetzt , sondern auch in der Zukunft
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nn dergießen , wird unserem Volke einst reich -lich vergolten werden . E >- wird in neuen Heimstätten Millionen Men -schen wieder ihr Dasein geben können .Damit erinnern wir uns so aller unserer Kameraden , die al »nationalsozialistische Kämpfer einen Weg vorangegangen find der »urunseres Vate «.a „ dK . der d
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Unsere natioimlsozialistische Partei , unser Deutsches Reich Sieg Heil !
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Ein unübersteigbarer Wall für den feindlichen Nervenkrieg
Amerikanisches Geständnis : Rur Deutschland verhütet Moskaus Borherrschast in Europa

Tg . Stockholm , 9 . Nov . Die gesamte schwedische Presse steht
heute im Zeichen der Führerrede , die in Großaufmachung und fast
durchweg vollinhaltlich veröffentlicht wird . In den Schlagzeilen
werden die wichtigsten Sätze der Rede als Bekenntnis des unzer «
störbaren Glaubens an den Endsieg und des Wissens um die wahre
Kraft des deutschen Volkes und seiner Wehrmacht herausgestellt . Der
tiefe Ernst , aber auch die leuchtende, ungebrochene Zuversicht der
Worte des Führers , sein bedingungsloses Vertrauen in die seelische
und körperliche Widerstandskraft des deutschen Volkes und vor
allem die über jede Spekulationsmöglichkeit erhabene Entschlossen-
heit , den Kampf bis zur endgültigen Entscheidung und Befreiung
Deutschlands und Europas zu führen , setzen einen unübersteigbaren
Wall dem wilden Aufgebot des feindlichen Nervenkrieges entgegen .
Dieser Großeinsatz des Feindes hat nach der restlosen Niederlage
Englands und der USA . in Moskau augenblicklich seinen Höhepunkt ,
erreicht . Man hat an die düsteren historischen Erinnerungen des
Novembermonats anknüpfend eine wahre Springflut von wilden
Gerüchten und Prognosen entfesselt mit dem einzig sichtbaren Er -
gebnis , daß man sich selbst in eine verzweifelte Situation hinein -
gespielt hat . Dementsprechend hat allerdings die Tatsache , daß (je-
der Voraussage zum Trotz ) der Führer gerade diesen Augenblick
zu seiner ruhigen , kraftbewußten und ebenso willensstarken Kundge¬
bung gewählt hat , ernüchternd gewirkt . Hinzu , kommt , daß
gerade in diesen Tagen in London und Washington ein Grad der
nervösen Geschwätzigkeit erreicht wurde , der nun auch davor nicht
mehr zurückschreckt , den Schleier vor dem Abgrund der britisch - nord -
amerikanischen Bankrotterklärung gegenüber

"
Europa auf der Mos -

tauer Konferenz hinwegzuziehen . Dieses Bekenntnis steht in einem
spürbaren Gegensatz zu der klaren Zielsetzung des deutschen und
damit des europäischen Selbst ^rhaltungswillens , wie es die Rede
des Führers ausgedrückt hat .

Man hat nun im britisch - nordamerikanischen Lager die Ver -
brämungstaktik der ganzen schändlichen Kapitulation in Moskau auf -
gegeben . Jeden Tag

'
laufen neue , überaus einsichtsreiche Bekenntnisse

aus Washington oder London ein . Der USA .- Vertreter eines großen
Stockholmer Blattes meldet : „Hier ist man sich völlig darüber im
klaren , daß der Moskauer Plan die allgemeinen Ansichten in der
Nachkriegswelt , so wie sie erwartet worden waren , wesentlich geändert
hat .

" In den maßgebenden Kreisen Washingtons sei jeder überzeugt

davon , daß für Stalin diejenigen europäischen Gebiete als Bestand -
teile der Sowjetunion gelten , für deren Erhaltung und Selbständig -
keit die nordamerikanische Kriegspropaganda so viele Lanzen ge-
brachen hatte . Es werde auch gar nicht länger geleugnet , daß das
Schicksal dieser Länder von den englischen und nordamerikanischen
Unterhändlern in Moskau wohlweislich auf der Konferenz überhaupt
nicht berührt worden sei. Einer der bekanntesten politischen Publizisten
der USA . , der augenblicklich

'
in einem Stockholmer Blatt eine Artikel -

serie veröffentlicht , geht noch viel weiter . In großer Offenherzigkeit
legt er unter dem Titel „Die Zukunft von Europas klei -
nen Staaten in Rußlands Händen " unumwunden dar,

'

daß im Falle eines deutschen Zusammenbruches das Schicksal
Europas ausschließlich von den Sowjets bestimmt
und nach ihrem Gutdünken geformt würde . Er führt folgende Gründe
dafür an : 1 : Eine Intervention oder gar eine Art Schutzherrschaft
Englands und Nordamerikas über selbst nur begrenze Teilt Europas
sei auszuschließen : denn eine europäische Ordnung , die auf einer

, militärischen Machtbalance zwischen England und USA . auf der
einen und der Sowjetunion aus der anderen Seite begründet werde ,
müsse unausweichbar zu einem dritten Weltkrieg führen , der Europa
und Asien umfassen würde .

2 . Es wäre sowohl für USA . wie England völlig unmöglich ,
eine politische Ordnung in Europa einzuführen und aufrecht zu er -
halten , die auf der Militärmacht dieser Länder begründet wäre ,
denn ihre Stärke liegt auf den Meeren und in der Luft , nicht aber
auf dem Lande . Davon abgesehen hat Nordamerika nur ein in -
direktes Interesse am europäischen Kontinent .

3. Der Gedanke , daß die europäischen Länder , die von den Lon -
doner Emigrantenregierungen vertreten werden , eine Art Jsolie -
rungsgürtel zwischen der Sowjetunion und Westeuropa bilden wür -
den , sei ebenfalls verständnislos . Eine solche Militärbarrikade würde
jeder praktischen militärischen Bedeutung entbehr .en , da nach einem
Zusammenbruch Deutschlands die Sowjetunion der mächtigste Mili -
tärstaat Europas sein würde .

4. Dies bedeutet, daß Polen, die Donauländer , die Balkanstaa -
ten und Skandinavien aus keine falsche Selbständigkeit rechnen
könnten und daß vorläufig unentschieden sei, ob sie Satelitten der
Sowjetunion werden miWm oder in die Sowjetunion einverleibt
werden sollten.

Kanadisches Blutbad ln der Sauplstadt Kalabriens
Rom , 9. Nov . Wie der römische Rundfunk meldet, haben einige

Einwohner von Catanzar «, der Hauptstadt der sllditalienischen Pro -
vinz Kalabrien , republikanische Fahnen und faschistische Wimpel
gehißt, worauf der Kommandant der dortigen kanadischen Besatzungs-
truppen in einem Anschlag mitteilte , wenn die Betreffenden sich nicht
sofort meldeten, würden schwerste Repressalien ergriffen . Am anderen
Tage seien dann kanadische Soldaten durch die Straßen der Stadt
gezogen und hätten mit Pistolen und Peitschen Männer , Frauen
und Kinder so rücksichtslos „behandelt", daß 143 getötet oder verletzt
worden seien.

Drei italienische Faschisten , die in Palermo Flugblätter gegen
die anglo - amerikanische Besatzungsbehörde verteilt hatten , wurden
festgenommen und vor ein Kriegsgericht gestellt, das sie zum Tode
verurteilte . Das Urteil wurde bereits vollstreckt.

Die anglo -amerikanischen Besatznngsbebörden haben für das von
ihnen besetzte süditalienische Gebiet die Beschlagnahme aller
im Besitz der Zivilbevölkerung befindlichen Schreibmaschinen , Rund -
funkempfänger sowie Photographenapparate angeordnet . ,

»Kriegsverbrecher " Roatta .. rechtfertigt sich
Tg . Stockholm, 9 . Nov . Die von sowjetischer wie britisch - jugo-

slawischer Seite erhobene Forderung , die Badoglio - Generale Roatta
und Ambrosio als „besonders typische Kriegsverbrecher " abzuurtei -
len , hat im Offiziergefolgschaftslager Badoglios eine wahre Panik
ausgelöst . Nun hat Roatta an Reuter eine „Rechtfertigungserklä -
rung " übergeben , die insofern interessant ist , als sie eine nollinhalt¬
liche Bestätigung der vom deutschen Oberkommando veröffentlichten
Einzelheiten über die unfaßbare Verräterrylle darstellt , die Roatta
als Oberkommandierender der italienischen Streitkräfte auf dem

Balkan im Zusammenspiel mit den jugoslawischen Banden ge-
spielt hat .

Um in seiner panischen Angst sich von der Anklage durch die
Sowjets und die jugoslawische Emigration zu befreien , hat Roatta
ein feierliches Geständnis seiner schandbaren Tätigkeit und seiner
Doppelrolle abgelegt . Wörtlich erklärte Roatta , für sich und Am -
brofiv sprechend : „Die Hauptaufgabe der italienischen Armee in
Kroatien bestand darin , die Tätigkeit der Banden gegen Deutsch-
land und die kroatische Regierung zu unterstützen . Ich habe per -
sönlich Waffen an 30 000 Mitglieder der aufständischen Banden ver -
teilen lassen , damit sie sich gegen ihre Verfolger verteidigen können .
Im Juni 1942 hat die^ ttjilienische Armee die kroatische Regierung
mit Gewalt dazu gezw« ^ n , ein Abkommen zu unterzeichnen , wo-
durch die militärische HMpolitische Verfolgung der Banden unmög -
lich gemacht werden DM ." Schließlich erklärt Roatta ungeniert ,
daß zur Vollendung des Verrates die Zurückziehung der italienischen
Besatzungstruppen an die adriatische Küste befohlen worden sei .

In Lremona Gericht über die lS Verräter des Sure
Venedig , 9. Nov . Die 19 Verräter des faschistischen Großrates ,

die unter Grandis Rädelssührerschaft in der Nacht vom 24 . ans
25 . Juli den Duce verrieten , werden in der oberitalienischen Stadt
Cremona , dem Zentralsitz des außerordentlichen italienischen Sonder -
gerichts , abgeurteilt . Die Verräterprozesse werden in voller Oeffent -
lichkeit stattfinden , so daß die Bevölkerung den Gerichtssitzungen
beiwohnen kann . Der Vorsitzende des Sondergerichts kann bestimmen ,
daß einzelne Verhandlungen außerhalb Cremonas an Ort und Stelle
der verräterischen Umtriebe der Angeklagten stattfinden . Das wird
erstmalig im Prozeß gegen den finanziellen Hintermann Badoglios ,
den sogenannten Grafen Volpi di Misurata , sein, über den in
Venedig das Urteil gesprochen wird .

lppcnhans .
. . führer August

Gruppciisnhrcr Brigade -

Sckevmann zum Stabschef der SA . ernannt
München , 9. Nov. Der Führer hat mit Wirkung vom 9. 11 .

1943 den bisher mit der Führung der Geschäfte beauftragten Stabs -
ches Schepmann zum Stabschef der SA . .ernannt.
Beförderungen und Ernennungen in SA ., H, NSKK. und M.

Der Führer sprach zum 9. 11 . 43 folgende Beförderungen und Er -
Nennungen aus : ° „ .$ A . : Stab der Obersten EA .-Führung : Zum Gruppenführer : Bri >
gadcführer Leonhard Gontcrmann . Zum Briaadeführcr : Oberführer
Hans v . Keif « . Zum Brigadefiihrer V : Oberführer (V) Anton Lingg
und Albert Miller . — In den Gruppen : Zum Obergruppenführer :
Gruppenführer August Eigruber , Walter Köhler , Jonathan Schmid
und Sigried Uibexheither . Zum Gruppenführer Rudolf Kamp und
Christian Schaper . „ „ . .

ff : Zum ^ - Obergruppenführer : « -Gruppenführer Pfeffer -Wilden -
vrnch . Zum « -Gruppenführer : « -Brigadcführcr von Alvenslebe » ,
Sbrecht , Gille , Glücks , Hoffmann (Albert ) , Jungclans , Lörner «Georg »,
Dr . Müller <Heinri » >, Reeder , Schmelcher , Stroop , Wal

NSKK . : Zum NTKK . -Obergruppcnführer —
Köbcle und Theodor Ruland Zum NSKK .
führ « Franz Meyer und Herbert Parfon .

HJ . : In der Reichsjugendführung : Zum ObergebietSführer : Ge -
bietsführer Kurt Petter . Zum Haupbannführer : Obcrbannsührcr Sel -
mut Blum , Herbert Dey , Walter Frifzewfky , Mar Klnver . Werner Last
und Otto Würfchiiiger . In den Gebieten : Zum Gebictsführer : Haupt -
dannführer Otto Hamann und Willi Lohel .

Reue Einberufungen in Natten
Rom , 9 . Nov ? In der zweiten Hälfte des Monats November

werden die Angehörigen des» Jahrgangs 1925, die Zurückgestellten
der Jahrgänge 1923 und 1924 sowie diejenigen der in den letzten
acht Monaten des Jahres 1924 Geborenen zum Wehrdienst eingezogen .

Diese Einberufungen -zeigen , wieweit die Neuorganisation der
italienischen Armee vorangeschritten ist . Die erste Voraussetzung
für sie war das Vorhandensein eines Offizierkorps zur Einweisung
der Rekruten in die militärischen Verbände . Es ist Marschall Gra -
ziani in den zwei Monaten seiner Amtszeit gelungen , das italieni¬
sche Offizierkorps wieder zusammenzufassen . Ueberall sieht
man wieder italienische Offiziere und Soldaten bei der Ausbildung ,
die ihren Dienst ausgenommen haben . Nene Formationen von Pan -
zertruppen , Bersaglieri , Luftwaffe , Luftschutz usw. sind aufgestellt
worden und haben zum Teil schon an Kampfhandlungen teilgenom -

Vatikan : . .Ks waren enyllscke Bomben /
Rom , 9. Nov . Von gutunterrichteter Vatikanseite wird mit -

geteilt , daß bei der Untersuchung der Splitter der am Abend des
5 November auf die Vatikanstadt abgeworfenen Bomben durch den
Nnaem ?ur Galcazi , den L- iter der technischen Dimste der Vatikan -

ftadt, und auch von Fachleuten der Leitung des Artillerrewesens m
Rom festgestellt wurde , daß es sich bei den Bomben um solche eng-

lis ^ier Fabrikation kleinen Kalibers handelt.
Parallel zu d -̂ r Sympathiekundgebung des romischen Volkes aus

dem P - tersplnk sür den Papst am Somiwgvormittag veranstaltete
die republikanisch - faschistische Partei am Sountagnachmittag eine

Kundgebung im Hause der Partei , die sich anschließend aus die

Straßen erstreckte und zu einer großen Volksversammlung auf der
Piazza Venezia führte .

$bu .saller
Neuartige Ehevermittlung

Berlin . Die Landesleitung Sachsen des Reichsbundes Deutsche
Familie hat in Zusammenarbeit mit ' dem Rassenpolitischen Amt
der NSDAP , eine Brißszentrale eingerichtet und damit Versuchs-
weise einen W ?g zu einer neuartigen Ehevermittlung beschritten .

Die Möglichkeiten des Sichkennenlernens sind . geringer gewor -
den . Die Männer sind seit Jahren Soldaten und waren häufig
auch schon vorher fern von der Heimat beschäftigt. Die. Frauen
stehen ebenfalls im Kriegseinsatz , so daß die Möglichkeit , den Ehe -
partner in der Familie oder näheren Bekanntschaft kennenzulernen ,
verringert ist . Die Eheermöglichnng vieler ehewilliger junger Men -
schen muß deshalb als eine vordringliche bevölkerungspolitische Auf -
gäbe betrachtet werden .

Die jetzt in Sachsen errichtete Briefzentrale erstrebt lediglich die
Bekanntschaftsvermittlung . Auswahl und nähere Prüfung des
Partners bleiben dem Teilnehmer überlassen , der zunächst unter
einer Suchnummer über die Briefzentrale in den Briefwechsel tritt .
Die Zulassung zum Briefwechsel erfolgt auf Grund eines Frage -
bogens , einer Bescheinigung über ärztliche Eheberatung Und einer
zusätzlichen Auskunft bei einem vom Bewerber benannten Ver -
trauensperson . Die Bewerber werden nach sozialer Einstufung Hei -
ratskreisen zugeordnet , innerhalb deren die Vermittlung der Be -
kanntschaften erfolgt . Die Einschaltung von Vermittlungspartnern
wird angestrebt , um gerade an die Menschen heranzukommen , die
meist in Zurückhaltung leben und für die eine Vermittlung wirk -
sam werden soll .

'

Friseur -Kundenkarte für Frauen .
Magdeburg . Die Magdeburger Friseurinnung bereitet die Ein -

führnng einer Kundenkarte für den Damensalon vor . Auf dieser
Karte , die eine rein örtliche Regelung darstellt , werden eine Reihe
von Nummern für Haarwaschen verzeichnet sein, und auf ihr wer -
den außerdem die anderen Friseurarbeiten stehen, so daß beide
Teile — die Kundin und der Friseur — immer in der Lage sind,
nachzuprüfen , ob jeder zu seinem Recht gekommen ist.

Schweizer Offiziere tragen Dolche statt Säbel

Zürich. Die persönliche Ausrüstung des schweizerischen Offizier -
korps ist , wie aus einer amtlichen Mitteilung hervorgeht , moderni -
siert worden . Durch einen am Donnerstag vom Bundesrat gesaß - !
ten Beschluß wird anstelle des bisherigen Säbels ein Dolch als per - j
fönliche Waffe der Offiziere und höheren

'
Unteroffiziere , eingeführt .

Der Dolch wird von Offizieren mit Schlagband , von Unteroffizieren !
ohne Schlagband getragen . I

Pylonen nn» Kränze
Geöan en zum 9 . November

Von Paul Renovanz

Herbst 1923: Roter Aufruhr . Separatistenumtriebe . Im Hin «
tergrund aber der Jude , der die Inflation schürte und die Börse
zum Hauptquartier gemacht hatte . Das Reich stand am Abgrund .
In München bereitete sich unter dem Generalstaatskommissar von
Kahr die Loslösung Bayerns vor . Zwar nannte sich die Regierung
dort national , aber sie bestand aus klerikalen Dunkelmännern . Wohl
gab sie vor , den Kampf gegen das marxistische Berlin zu führen ,
doch verbot sie gleichzeitig 14 von Adolf Hitler gegen die Ruhrver »
räter ' und roten Reichsverderber airgesetzte Massenversammlungen .
Warum ? Weil diese Regierung nicht deutsch und also auch nicht
national , sondern , wir sagten es , römisch dachte. Und weil sie dem
Mann aus dem Volke, dem unbekannten Soldaten des Weltkrieges
mißtraute , ihm den Zuzug aus allen Kreisen des Bayernlandes miß -
gönnte , endlich aber wohl auch eifersüchtig über das bißchen Popu »
larität wachen mußte , die sie ausschließlich der Bayrischen Volks -
Partei dankte .

Man muß es diesem Herrn von Kahr mit dem eigens für ihn
angefertigten pompösen AmtStitel lassen, daßer seine Absichten gut
zu tarnen verstanden hat . So ließ er den „Völkischen Beobachter "

trotz Reichsverbotes ruhig weiter erscheinen. Keineswegs natürlich ,
weil das Blatt ihm nach dem Herzen schrieb , sondern weil er Ber -
lin gegenüber ein Beispiel zu statuieren gedachte. Auch beseitigte
von Kahr das übel berüchtigte Republikschutzgesetz ! aber nicht , um
einer von der wahren Volksmeinung getragenen jungen Partei zum
Zuge zu verhelfen , sondern um seinen der Mainlinie angenäherten
separatistischen Fühler auszustrecken.

Mit banger Sorge , mit Grimm im Herzen , beobachtete Adolf
Hitler die Entwicklung der Dinge . Doch die Stunde drängte . Ge-
fahr war im Verzug . Also handelte an jenem geschichtlichen 8 . Nov .
1923 der Äann , der 20 Jahre später ' für Europa zum Schicksal wer -
den sollte. Hitler hatte es satt von Herrn v . Kahr nur Phrasen zu
vernehmen . Der Generalstaatskommissar sollte endlich einmal Färbe
bekennen . Mit einer Handvoll glühender Aktivisten bräch der Führer
der jungen Partei sich Bahn zum Podium im Bürgerbräukeller ,
wo Kahr vor einer geladenen Versammlung Münchner Honoratio -
ren sein Programm entwickelte. Es kam zu jener verhängnisschweren
Unterredung zwischen Kahr , Lossow und Seisser einerseits und Hit -
ler sowie Ludendorff auf der anderen Seite in einem der Neben -
räume , während Hermann Göring unterdessen am Rednerpult ' den
Feuerbrand vaterländischer Begeisterung unter die Menge warf .

Es ist bekannt , daß Adolf Hitler von Kahr und dessen Gefährten
schmählich getäuscht worden ist. Am Abend jenes 8. November —
fünf Jahre nach Deutschlands ärgstem Versagen im bisherigen
Verlauf seiner Geschichte — war die nationale Erhebung prokla -
miert , die bayrische Regierung wie die Reichsregierung für abge -
setzt erklärt worden . Kahr hatte sich mit Lossow und Seisser nach
anfänglichem Schwanken bereitgefunden , an der Bildung einer
neuen deutschen Nationalregierung mitzuwirken . Unter Bruch des
General Ludendorff gegebenen Ehrenwortes war es den Dreien
dann gelungen , sich in die Kaserne des Jnsanterie -Regiments 19 zu
flüchten und von do»t aus eine durch Funksprüche alarmierte Ueber -
macht aus auswärtigen bayrischen Garnisonen gegen das Führer -
korps der NSDAP , auf die Beine zu bringen .

So schien denn alles verloren . Trotzdem waltete die Vorsehung
weise , denn erst das Märtyrertum der sechzehn Blutzeugen vom 9.
November 1923 — der Ersteh der Bewegung — half den Verrat
Deutscher an Deutschen , damals und fünf Jahre zuvor , entsühnen .
— Der Weg , der zu Deutschlands Erneuerung führt , der ein Volk
endlich freimachen soll und endgültig schützen vor den »Bedrohungen
des Plutokratischen Weltjudentums , dem Pesthauch des Bolschewis -
mus , kostet harte Opfer . Wir wissen es. Und tragen die Erkennt -
nis , tragen ungebeugt täglich neu in uns aufbrechendes Leid . Das
Schicksal hat uns im Führer einen mitunter fast schon als mythisch
empfundenen Eckehart geschenkt. Die Kraft , die ihm entströmt , teilt
sich uns , seinem Volke mit . Das Volk weiß um die Seelenstärke
dieses Mannes , der im Ertragen von Lasten, in der Meisterung >>on
Gefahren , in der Unbeirrbarkeit des Glaubens an seine europäische
Sendung zu den wenigen wunderbaren Erscheinungen der vergange -
nen hundert Jahre gehört . Im Leber^ des Führers gibt und gab
es Kampf , nur Kampf . Und wie die Sechzehn jenes blutigen zwan -
zig Jahre zurückliegenden verräterischen 9. November dem innere
Befehl gehorchten , wonach sie ihr Leben für die neue deutsche Reichs -
idee hingaben , so tut es ihnen , heute jeder von uns , sofern er nur
Verantwortungsgefühl genug hat und ein wenig nachzudenken ge-
lernt hat ' an der Feind - wie an der Heimatfront nach. Denn da
ist fast kein Unterschied mehr . Es heißt kämpfen, um nicht unter -
zugehen . Besser : kämpfen , um . treu zu sein.

Die Toten der Feldherrnhalle hüben nicht kapituliert . Sie sind,
wie ihnen der Führer 1936, am 13 . Gedenktag, bewegten Herzens
nachrief , getreu dem Befehl

' in der eigenen Brust gefallen . Und
leben dafür in den Taten dieses Krieges weiter . Ja , ihr Geist ist
es , der den Soldaten draußen Kraft und ihrem Opfer die Weihe
gibt . Der sie zu Härtestem befähigt , dieser Geist bedingungsloser
Hingabe , dieser Sinn für die Notwendigcheit der Hingabe .

So hat sich zum Segen ' gewandelt/was Fluch einst schien. Ohne
den Marsch zur Feldherrnhalle hätte es kein Potsdam gegeben , kei -
nen Glauben , also auch keine Zukunft . Und wenn wir heute aus
Heldengräbern die Kraft nehmen , aus den Schicksalen und Beispie -
len vieler , vieler namenloser Getreuer täglich neu lernen müssen,
uns ihres Vorbildes , ihrer Opfer würdig zu erweifen , so wissen
wir uns stark und ruhig in der Gewißheit , daß es immer nur
Treue ist, Trepe , die den Sieg entscheidet. «

So sprechen sie , die ersten Blutzeugen der Bewegung , heute nach
zwanzig . Jahren stärker , reiner , erschütternder zu uns . Denn wir
haben sie inzwischen besser verstehen gelernt ? der Sinn aber ihres
heiligen gläubigen Tatwillens bleibt für uns , die wir wieder von
Stürmen , von den Orkanen eines tödlichen Vernichtungswillens um -
braust werden , beispielhaftes Vermächtnis .

Die Türkei und die VefpreÄungen mit Gden
Istanbul , 9. Nov . In der Zeitung „Cumhurimet " nimmt Nadir

Nadi in einem längeren Aufsatz zu den Besprechungen zwischen Eden
und dem türkischen Außenminister in Kairo Stellung und hebt den
Defensivcharakter des britisch -türkischen Paktes hervor . Nadi findet
die britischen Kombinationen über eine angebliche Veränderung in
der türkischen Außenpolitik deplaciert , da die heutige Kriegslage die
britisch - türkische Sicherheilszone nicht bedrohe. Die Zeitung „Tasviri
Eskiar " unterstreicht den Willen des türkischen Volkes, die gleiche
Politik wie bisher zu verfolgen . Die Zeitung „Eon Telegraf " schreibt,
die türkische Armee habe allein die Aufgabe , die türkischen Grenzen
zu schützen , und die türkische Politik erstrebe allein die Wahrung der
Interessen des türkischen Volkes . Die Türkei wolle ihr Blut weder
vergießen , noch etwas abtreten , noch suche sie ein Abenteuer .

„Nwle Amerikaner Haffen Roofevelt und Stalin '

, Lissabon , 9. Nov . Der USA .- Innenminister Harold Jckes er -
klärte in einer Rede vor dem „Zentralausschuß der Freunde Sowjet -
tußlands "

, daß es leider in Nordamerika viele Menschen gäbe , die
Stalin und Roosevelt so haßten , daß sie lieber den Sieg Deutsch-
lands sehen würden als einen Sieg der Westmächte.

EnaMer Offizier tieierlKommunisten Geheimdokumente aus
Stockholm , 9 . Nov . In London wurde ein Leutnant Ormond

Leytocuren verhaftet . Ihm wurde nachgewiesen, an Douglas Frank
Sprinhall , einem Organisator der englischen kommunistischen Par -
tei , militärische Dokumente , die äußerst geheim waren , ausgeliefert
zu haben . Der Leutnant wurde zu sieben Jahren Zuchthaus und
Entlassung aus dem Heeresdienst verurteilt .
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~ . - ». .^Zwischen
« onntag ,

"den 14 . sJloB . i
gart und München » findet um 17 Udr als öffeniliche Porftelltmq
(nicht um 1K.30 Uhr als geschl . Vorstellung für die Reichsbahn ) statt.

KdF . -Kouzcrt am Tag der deutschen .Hausmusik . Anläßlich des Tagesder deutscheu Hausmusik ladet die NTG . „Kraft durch 5"rreube" ?u
erNem Konzert am Sonntag , den 14. November , 10.3« Uhr im Saale
des . .^ riedrichshof " ei« . Es wirken mit das Oswald - Ttreichquartett ,die Altistin Hill Oswald -ThoK, die Pianistin Johanna Hertle - Viern -
stein und der KdK .- Chor unter Leitung von Heini fröhlich . Tas
Programm umfaßt Werke zur deutschen Hausmusik von Mozart ,Schubert , Beethoven , Weber , Robert Schumann nnd Lieder von Max
Reger , Heinrich Cassimir . Hahdn (begleitet vom Streichorchester ) ,auch eine ? !eihe der schönsten Volkslieder werden teils von Solisten ,teils vom KdH. - Chor gesungen . Eintrittskarten in der Vorverkaufs -
stelle „Kraft durch Freude ", Waldstraße 40a (am Lndwigsvlatz ) und
in den Betrieben beim Betriebsobmann oder KdF .-Wart .

Was bringt der Rundfunk ?
Mittwoch ,. . 10 . 11 . Reichsvrogramm : 8 .00—8 .15 Zum Hören

und Behalten . 11 .000— 11 .80 Kleines Konzert . 11 .30—12.00 Uebcr Land
und Meer (nur Berlin , Leipzig , Posen ) . 12 .35 —12 . 15 Der Bericht zur
Lage . 12.45—14 .00 Aus Oper und Operette . 14 .15— 14 .45 Tas deutsche
Tanz - und Unterhaltungsorchester spielt . 15.30—16.00 Ausgewählte
Kammermusiksätze . 10.00—17.00 Eine unterhaltsame Stunde mit gut
gelaunter Musik . 17 .15—17.50 Bunte Melodienplatie . 20.15—21 .00 . .Wo -
von kann der ^« Kser denn schon träumen ." Unterhaltung siir unsere
Soldatxn . 21 .00- W .00 Die bunte Stunde . — Deutschlandsender :
57 .10-^18 .30 Paul - Gräner - Zvklns : „Flöte von Sanssouci " . Rkmvsodie ,Divertimento . 20 .15— 21 .00 Werke vou Händel und Mozart (Leitung :
Arthur Rother ) . 21 .00—22 .00 Auslese schöner Schallplatten .

Badische Presse :
Fernfprech-Rummer 9550 -9553

Kleine Nachrichten aus Baden und Elsaß
Abendliche Konzertstunde

Wiederholung eines Brahms - Liederabends
Am gestrigen Spätnachmittag wurde in den Räumen der Musik-

Hochschule in der Bachstraße das Konzert vom 30. Oktober wieder -
holt , das Johannes Brahms gewidmet war . Auf dem Pro -
gramm standen Zigeunerlieder , op. 103, der Liebeslie .
derwalzer , op . 52 , und die Bokal q u artette mit Klavier -
veglettung . Ausführende waren Lotte Ha .efelin , Lisbeth Schwenk
und Franz Smeyers aus der Meisterklasse von Professor Johannes
Willy und dieser selbst. Am Flügel wirkten Werner Feyrer und
Hermann Knierer . »

Werner Feyrer , der siebzehnjährige Pianist , kommt aus Stutt - .
gart und überrascht durch temperamentvolles eigenwilliges Spiel ,das sich selbst in seiner Aufgabe als Begleiter in vielfältigen Aus -
drucksmöglichkeiten zeigte . Der Fleiß und die uneingeschränkte
Hingabe des jungen Pianisten werden ihn seinen berufenen Weg
gehen lassen .. Gerda Wollwerth

Javanische Tage im Badischen Staatstheater
Das Badische Staatstheater veranstaltet unter der ' Gesamtleitung

von Generalintendant Dr . Thür Himmighofen in diesem Monat
drei japanische Tage : Donnerstag , den 11 . November , um 17 Uhr ,findet die erste Veranstaltung mit einem Tanzabend des berühmten
japanischen Tänzers Masami Kuni statt . Sonntag , den 14. Nov .,
vormittags 11 Uhr , wird die 3 . Morgendliche Feierstunde „Von
japanischer Seele , Dichtung und Musik" unter der Leitung von
Chefdramaturg Erich Heger veranstaltet . Im 2 . Sinfoniekonzsrt
am Donnerstag den 13. Nov . , 17 Uhr , spielt Japans berühmte
junge Geigerin Nosiko Suwa das A-Dur - Violinkonzert von Mo -
zart . Es dirigiert Otto Matzerath .

Nach einem Bericht des „ Völkischen Beobachter " ist Kuni der
führende Tänzer einer neuen , eigenschöpferischen gegenwartsbewuß -
ten Tanzkunst, ^

die im Gegensatz zu den alten traditionsgeheiligten
japanischen Bühnentänzen mit ihrer symboltiefen feierlichen Pracht
volkstümlichen Themen und Elemente seines Landes aufgreift und
gestaltet .

*
IWjähriges Geschäftsjubiläum . Heute kann das MalergeschäftEmil Heck , Schützenstraße ^ 7, auf ein 100jähriges Bestehen zurück-

blicken. Das Geschäft wurde am 9. November 18S3 durch Wilhelm
Heck gegründet , wurde dann durch Josef Heck untkzuletzt durch Emil
Heck weitergeführt . Nach dem Tode des Emil Heck im Jahre 1937
wurde das Geschäft, das lange Jabre seinen Sitz im H«use Zirkel 14
hatte , von der Witwe des Emil Heck übernommen . Durch kriegs -
bedingte Maßnahmen wurde das Geschäft stillgelegt . Ein Neffe der
Frau Heck, der das Geschäft übernehmen sollte, ist leider vermißt .
Alle anderen Gefolgschaftsmitglieder der Firma befinden sich im
Dienste der Wehrmacht .

In einem Hause in der Kriegsstraße entstand in den gestrigen
Abendstunden ein Dachstuhlbrand . Er wurde von der Feuer -
schutzpolizei gelöscht.

Voranzeigen '
B - disches Staatsthcaier . Im G r o tz e n H a u 8 heute 17 Uhr außerMiete (Wahlmietkarten gültig ) „Gudruns Tod ". — Morgen 9 . Vor -

stellung der Mittwoch - Ktaium - Miete 17 Uhr Verdis „ Riaoletto ".— Der kriegsbedingten Garderobenverhältnisse wegen bittet Sie Ge-
neraldirektion des Bad . Staatstheaters das Publikum , sich zu den
Vorstellungen einige Zeit früher als der angekündigte Spielbeginnim Theater ein,u,inden . — Im KleinenTheater morgen1 ,'.30 Udr geschlossene Vorstellung für die VIS . -Gemeinschaft „ Kraftdurch Freude " „Zwischen Stuttgart und München ". — Tic für

,
"den 14 . Nov . angezeigte Veranstaltung ~

Eine gehässige Anschuldigung .
In einem an das Polizeipräsidium Freiburg gerichteten Brief

ohne Unterschrift wurde von einem aus der Wehrmacht entlassenen
25jährigen Handwerker behauptet , dessen Verwundung sei längst
geheilt und deshalb könne man es nicht verstehen , daß der Betref -
sende auf der Straße herumflaniere , statt weiter seine Pflicht als
Frontsoldat zu erfüllen . Wie sich herausstellte war der Verfasser
und Absender des Briefes ein 71 Jahre alter Hermann E . Der
wirkliche Sachverhalt war aber anders gelagert . Der junge Mann
hatte an der Ostfront zwei Verwundungen durch Schüsse erlitten ;
der eine Schuß in die linke Hand bewirkte eine Versteifung von vier
Fingern , die ihm die Ausübung der handwerklichen Tätigkeit un -
möglich macht . Er bemüht sich nunmehr durch Umstellung auf einen
anderen Beruf der Volksgemeinschaft zu dienen . Dies alles wurde
in einer Verhandlung vor dem Amtsgericht klargestellt , wo der
Briefschreiber der leichtfertig falschen Anschuldigung angeklagt war .
Der Richter verurteilte ihn zu dreihundert RM . Geldstrafe evtl . 30
Tagen Haft . (s .—)

*
Eppingen : Das RAD .- Lager für weibliche Jugend hier ist nun

wieder von jungen Arbeitsmaiden belegt , die zur Zeit mit der
Jnnenausbildung beschäftigt werden . Doch in kurzer Zeit werden
sie wieder Helferinnen der Bauern und Landwirte sein. (er )

Sinsheim : Vor Schülern und Schülerinnen der Oberschule Sins -
heim und Schülerinnen der LBA . sprach im Stadtparksaal Kor -
vettenkapitän S ch i m a n f k y . In lebendigen Worten wurden die
Zuhörer über die Weiten des Weltmeeres geführt . (er)

Kronau : Bei einem Unglücksfall zog sich LokomotivschlosserHerm.
Dämmert von hier so schwere Verletzungen zu, daß er diesen nun
erlag . (an .)

Bruchsal : Seitens der NS .-Frau ^nschast ist hier gestern in deren
Nähstube ein Kurs für Pantoffelherstellung begonnen worden . Da ist
Gelegenheit gegeben, aus kleinen Resten hübschgearbeitete Pantoffeln
für Weihnachtsgeschenke mühelos herzustellen , was sicher vielseitig
benützt wird . — In den nächsten Tagen bringt die Badische Bühne
Paul Helwigs Komödie „Flitterwochen " zur Aufführung . (au .)

Gaggenau : Das Gastspiel des großen Geigers Barnabas von
Geczy in der Jahnhalle , mit dem der Winterkulturring eröffnet
wurde , gestaltete sich zu einer einzigartigen musikalischen Feier -
stunde . Bürgermeister Martin entbot den Willkommengruß . Nicht
endenwollender Beifall zollte das vollbesetzte Haus dem großen
Künstler und seinen Solisten für das vollendete Spiel . — Bei der
Feierstunde zum 9. November am Ehrenmal in Gaggenau sprach
Standartenführer K e l m - Rastatt . — In den letzten Wochen wurde
hier die Flammenschutzaktion durchgeführt . (y )

Steinach i . K. : Im Gasthaus zur „Flasche" fand eine gutbesuchte ,
öffentliche Kundgebung statt , in der Pg . Junghans aus Ober - |

wolfach über das Thema „Der Sieg muß unser sein" sprach. — Der
letzte Opfersonntag brachte , dank der Opferwilligkeit und Spende «
freudigkeit unserer Einwohner ein erfreuliches Ergebnis . — Die dies -
jährige Heldengedenkfeier fand am vergangenen Sonntagvormittag ,
10.30 Uhr , beim Kriegerdenkmal statt . Im Mittelpunkt der Feier
stand die Ansprache des Bürgermeisters und Ortsgruppenleiter «
stellvertreters Pg . N e um a i e r .

"
(b .)

Zell a. H. : Der letzte Sonntag war dem Gedenken unserer Ge»
sallenen geweiht . Am Morgen marschierten die Parteigenossen , die
HJ . und das JB . zum Kriegerdenkmal , wo feierliche Kranznieder -
legung stattfand . Um 11 Uhr war im geschmückten Rathaussaal eine
öffentliche Feier angesetzt, die gut besucht war . Der Hoheitsträger
hielt eine längere Ansprache . Er gab die Namen der ersten Blut »
zeugen der Bewegung bekannt und verlas die Namen der Gefalle »
nen im jetzigen Krieg von Zell , Unterharmersbach , Ober - und Un-
terentsrsbach . (H)

Engen : Bezirksbaumeister Stadelhoser in Donaueschingen,
der eine lange Reihe von Jahren im hiesigen Bezirk tätig war ,
wurde auf dem Engener Friedhof zur letzten Ruhe gebettet , (i)

Mülhausen : In den Rhein - Rhone-Kanal bei der Sausheimer
Brücke fiel ein vier Jahre altes Mädchen , das mit Kindern am
Kanal gespielt hatte und ertrank .

Kolmar : Eine ältere Frau , die mit dem Personenzug Kolmar —
Schnierlach fuhr , muß anscheinend an der Station Jngolsheim den
Zug verlassen haben . Sie stürzte hinaus und wurde überfahren .
Sie war auf der Stelle tot .

Ettlingen und Albtal
Die beiden Ortsgruppen der NSDAP , führten am letzten Sonn «

tag in der Stadthalle eine eindrucksvolle Heldenehrungsfeier durch.
Die Feierstunde stand unter dem Motto : „Es wachen ewig die Toten
unseres Volkes " . Umrahmt war der feierliche Akt von Gedenk-
Worten an die Helden der Nation und purch Musikvorträge und
Chöre des Jungvolks und der Jungmädel . Die Ehrung der Ge-
fallenen des 9. November nahm L r̂tsgruppenleiter Pg . Kienzle
vor . Nach ihm sprach der Bürgermeister Pg . Buchleither . —
Im „Uli " ist ab heute der Pragfilm „Himmel wir erben ein
Schloß " zu sehen. — Die neuzusammengestellte Jugendmannschaft
des Fußballvereins spielte am Sonntag ihr erstes Freundschaftsspiel
gegen VsR . Durlach und konnte dasselbe mit 7 : 1 Toren gewinnen .

*
Bnfenbach : Die Freiwillige Feuerwehr hielt am Samstag -

abend ihre diesjährige Schlußübung ab . Ein zum Großbrand an -
gewachsener Brandherd wurde noch durch Feindeinwirkung ver -
größert . Mit allen Mitteln galt es, den Brand zu bekämpfen . Die
einzelnen Männer der Wehr zeigten sich ihrer Aufgabe voll ge-
wachsen. — Die Ortsgruppe der NSDAP , hielt am Sonntag eine
sinnige Heldengedenkfeier ab .

Plein Mann Dtaximilian
22

Von Resi Flierl
Copyright by Knorr & Hlrth K.-G ., München 1942

„Es tut mir so leid , daß gerade du so etwas erleben mußt ,
Alexandra . Gerade du hättest doch Ruhe und Frieden und Liebe
und Treue verdient ." #

„Wie bitte ?" fragte ich. „JBI
„Ach , Alexandra , ich weiß alles ! ich nur eine Ahnung

hätte , wie ich dir helfen kann ! Aber cWibe mir , an mir hast du
immer den besten Freund . Ach , ich wKve heut gar nicht richtig
arbeiten " können . Ich bin erschüttert , Alexandra ."

. „Deshalb ist es aber nicht nötig , daß du . schon am Telephon
tremolierst "

, erwiderte ich , „und ich verstehe dich überhaupt nicht .
Gut übrigens , daß dn anrufst . Ich fahre jetzt sott , aber ich melde
mich sofort , wenn ich zurück bin ." Tante Nolten kam herein , um
mich ans Abfahren zu erinnern . „ Ich kann jetzt nicht weiter
sprechen" , sägte ich daher vieldeutig .

„Ich begreife , ich begreife "
, gab mein Tenor Antwort . „ Ich

warte auf deinen Anruf , meine arme liebe Alexandra ."

„Du bist verrückt "
, gab ich grob zurück. „Auf Wiedersehen ."

„ Mit wem telephonierst du denn ?" fragte Tante Nolten .
„Mit einer alten Freundschaft "

, erklärte ich.
„Es klang wie nach einem Liebesgeflüster "

, sagte Tante Nolten
roh , „wenn du nicht verheiratest wärst , hätte ich auf einen Lieb-
Haber getippt . Aber es wird höchste Zeit ."

Wir fuhren also ab , die Kinder , ich und Apollonia . Wir waren
beladen wie die Packesel, es war ein Glück, daß Apollonia so kräftig
war und die Leute so liebenswürdig . Jedenfalls wich uns alles
angstvoll aus , als wir daherkamen , Tante Nolten energisch wie
immer , Apollonia schnaufend , ich etwas ungeduldig über diese un -
nötige Fahrt , und « die Herren Söhne schreiend Wir waren die
Miniaturausgabe eines Volksauszuges . Andere Leute schienen das
auch zu empfinden . Auf unerklärliche Weise entstand um uns ein
lustleerer Raum . Es war großartig .

Maximilian , der für ein paar Minuten zur Bahn >kam, um uns
abfahren zu sehen, lachte laut heraus . Aber seine Söhne brüllten
trotzdem , und ich konnte es ihnen nicht einmal verübeln . Mir war
ähnlich zumute vor Entrüstung . Hätte Tante Nolten mich doch
nicht mit dem Tenor gesehen ! Nie wäre ich dann so lautlos bei
der Verlautbarung ihres Willens gewesen! Und sie wußte das auch.
Ihr Angesicht leuchtet im Triumph , einem Triumph der Liebe
übrigens . Das war ja das Schlimmste , daß sie einen dabei lieb -
hatte und das Beste wollte . Sie küßte mich sogar mit besonderer
Herzlichkeit , so daß ich, da sie es in letzter Minute tat , noch den
Abschiedskuß Maximilians verpatzte . Die Dampfpfeife heulte , die
Kinder heulten arch , Maximilian lachte, Tante Nolten winkte , aus
dem Gepäckuetz fiel das Köfferchen mit den Windeln , Apollonia tau -
melte gegen mich, und ich setzte mich prompt auf den Schoß des
jungen Leutnants , der sich als einziger in unser Abteil gewagt
hatte . Vielleicht mochte er brüllende Kinder . Es war ja möglich .
Zunächst freute er sich in aller Unschuld über die Belastung seiner
Knie und sagte, nur keine Sorge , es sei ihm sehr angenehm . Ich
hatte das Gefühl , wüst auszusehen , aber anscheinend mochte er
auch das , denn feine Augen lachten unverhohlen . Er war eben
ein Mensch mit merkwürdigem Geschmack . Ich stand wieder auf und
setzte mich dahin , wo ich hingehörte .

„Sind das tatsächliche Ihre Kinder , gnädige Frau ? " fragte der
junge Offizier .

„Tatsächlich !" erwiderte ich. „ Merken Sie das nicht schon am
Schreien ? "

Er lachte nun auch noch mit dem Mund , nicht nur mit den
Augen . „Ich wußte "

, sagte er offen, „daß in diesem Abteil die
Fahrt am kurzweiligsten sein wird . "

„So ? " Ich war wirklich beleidigt , gebot sehr damenhaft meiner
Apollonia , anf die Kinder zu achten, die immer noch schrien, und
lehnte mich mit geschlossenen Augen zurück. Das Polster war nicht
unangenehm , auch das Schaukeln des Zuges war nicht übel . Ich
tat , als schliefe ich . Es schien mir , daß die Kinder weniger laut
schrien, und ■dann schien mir überhaupt nichts mehr . Ich schlief
nun wirklich :

Fortsetzung folgt !)

FAMILIEN -ANZEIGEN
Als Verlobte grüßen : lydia Gutbrod

Mannh .-Käfertal , Ladenburger Str . 2;
Obergefr . Alfred Knöpple , Karlsr .-
Durlach , Adolf -Hitler -Str . 59, z . Z. in
Urlaub . November 1943 .

Als Verlobte grüßen : Elli Kolka , Dan -
zig ; Adolf Dürr, Matr .-Ober -Gefr .,
Hochstetten .

Ihre Vermählung geben bekannt :
Robert Pfeiffer , Fabrikant , und Ellen
Pfeiffer , geb . Wießler -Erb . Karlsr .-
Durlach (Rittnertstr . 9) , 9. Nov . 1943 .

Todesanzeige
Nach langem , mit großer Geduld
ertragenem Leiden ist gestern
mittag meine liebe Mutter

Luise DUmas Witwe
geb . Rittershofer

im Alter von 68 Jahren sanft ver¬
schieden .
Khe .-Durlach , den 6. Nov . 1943
Auer Straße 2.

In tiefem Schmerz :
Feldw . Fritz Dümas .

Die Beerdigung hat in aller Stille
stattgefunden .

Todesanzeige
Heute verstarb völlig unerwartet
unser lieber Vater , Großvater
und Bruder

Karl Maier
Kernmacher !. R.

•Im Alter von 78 3ahren .
Grötzingen , 7. November 1943.

Die trauernden Hinterbliebenen .
Beerdigung : Donnerstag , 11 .

'Nov .
1943, nachmittags 3 Uhr.

AMTLICHE ANZEIGEN KdF - VERANSTALTUNGEN
Betr . Fischkundenlifte

Die Eintragungen in die Fisch
knndcnltstcn können noch bis Sanis -
tag , den 13. November 1943, tag
ließ in der Zeit von 9 bis 13 Uvr
lind 15 bis 19 Ubr vorgenommen
werden . Die nachstehend verzeich-
ueteu Kleinverteiler nebmen noch
Anträge auf Eintragutkgen an :
1 . Hübelt , Markthalle
2. Lehmann , Goetbestr . 25a
3. Nordsee , Kaiserstratze
4 . Pfaniirucv , Filiale Mühlburg ,

R heiustratze 48
5 . Pfannruch , Filiale Welyienstr . 17
6. Pfeiferle Gurt , Taminerstockstr . 58
7 . Pefferle Curt , Kaiferallee 51
8 . Schaas , Boeckhstr. 14
9 . Gebr . Walter , Körnerstr . Ig

10. Winter , Markthalle .
Karlsruhe , den 8 . November 1943 .
Der Oberbürgermeister der Landes
Hauptstadt Karlsruhe , Ernährung ^
amt — Abt . B — ,

Karlsruhe . So ., 14. Nov ., 10.30 Uhr im
„ Friedrichshof " z . Tag d . deutschen
Hausmusik : Koniert . Mitw . : KdF.'
Chor , Ltg . Heinz Fröhlich ; Oswald '
Streichquartett , Hill Oswald -Thoss ,
Alt , Johanna Hertle -Vlernsteln , Kla¬
vier . Elntrittsk . zu RM. 1.—, 2.—, 3.—
i . d KdF.-Vorverkaufst . Waldstr . 40a
Karten Maria -Wolf -Konzert können
in der KdF. - Vorverkaufsstelle zu
obigem Konzert eingetauscht werden .

GESUNDHEITSWESEN
Zurück Richard Neumeister , Heil

praktiker , Karlsruhe , Kaiserstr . 119 .
Sprechzeit : V-9 bis 12 Ubr und 17
bis 19 Uhr .

EMPFEHLUNGEN

STELLEN - ANGEBOTE
Betriebs Kausinann . Für unsere Be -

triebsabrcchnuug suchen wir einige
Zachbearbeiter , die in der Lage
sind , die Betriebsabrechnung <Ko-
stenstellenrechnuug u .Ueberwachuug )
sowie die Nachkalkulation und Ab -
rechnuiig nach L .T .Q . usw . selb-
ständig zu bearbeiten . Bewerber
aus der Metallindustrie werden
gebeten , ausführliches Handschrei¬
ben , Lebenslauf , Zeugnisabschrks -
ten und Gehaltsansprüche ?» rich -
ten unter K Z2W6 an die BP .

Poliere » . Zchachtmeifter umgehend
für Auslandsbaustelle gesucht. Be -
Werbungen mit ansführlichen Un -
terlagen sind zu richten unt . C .R .
1751 an BAV . , Berlin IZW . 68 ,
An der 5Xerusalemer Kirche 2 .

Wir suchen ab sofort für die Nach-
mittaas - und Abendvorstellungen
KleiKerabneftmerinnen . Perf . Vor -
stellung Generaldirektiou des Bad .
Staatstheater ».

Für die Weihnachtspäckchen unserer
Frontsoldaten sinden Sie immer
noch etwas Praktisches . Drogerie
Hans Barth , Apotheker , Ecke Hirsch
Sofienstraße .

ETTLINGEN / ALBTAL 1
Kriegerkameradschaft 1856 Ettlingen .

Zur Beerdigung unseres Kamera -
den R u p v »treten wir morgen
Mittwoch 10.30 Uhr am „Alten
Friv " an . Bitte um zahlreiche Be -
teiligung .
Der Kameradfchaftsführer .

DURLACH IPFINZGAU
Verkaufe oder tausche mein Fahrrad

gegen einen Herren -Wintermantel
oder Damenmantel . Kde.- Durlach ,
Lederstr. 3 , bei Gottselig .

Himbeersetsliuge , grotzfrüchtig , Stück
für 20 Pfg . zu verkaufen . Durlsch ,
Holzweberltr . 23, 2 . Stock.

Ein gebrauchter Kleiderschrank zu
verkaufen . Preis 25 jK„ Zu erfrag ,
in der Badischen Presse.

THEATEK
BADISCHES STAATSTHEATER. GroBes

Haus : Di ., 9. Nov ., 17 Uhr : „ Gudruns
Tod ". Mi ., 10. Nov ., 17 Uhr , 9. Mi .
Miete : „ Rigoletto ".

FILMTHEATER
UFA-THEATER und CAPITOL. Tägl . 2X0 .

4.15, 6.45 (Hauptfilm 7.15) „ Der un¬
endliche Weg " mit Eugen Klopfer ,
Eva Immermann , Alice Treff , Hed -
wig Wangel . lugend ab 14 3. zug .

GLORIA . 1.50, ' 4 .10, 6.40 (Hauptfilm 7.00)
„ Das Herz der Königin ". Ein Zarah -
Leander -Film . 'Zarah Leander , Willy
Birgel , Maria Koppenhöfer . lugend
nicht zugelassen .

PAll . 2.15, 4.45, 6.50 (Hauptfilm 7.05)
„ Abenteuer im Grand -Hotel ". Hans
Moser , Wolf Albach -Retty , Carola
Höhn , Maria Andergast . Entzückende
Musik und köstMcher Humor . Jugdl .
nicht zugelass . Abds . num . Plätze .

Durlach . SKALA. Ab heute 2.00 , 4.15,
6 .30 „ Unsichtbare Ketten " . Ein er
regendes Geschehen um Pflicht und
Liebe . Alida Valli , Carlo Ninchi .u . a .
Die neue Wochenschau . 3ug . n . zug .

Durlach . M.T. Tägl . 2 .15, 4.30 u . 6.45
der spannende Ufafilm : „ Anschlag
auf Baku " mit Ren6 Deltgen , Lotte
Koclt , Willy Fritsch u . v . a . Dazu
Kulturfilm u . Wochenschau . Jucjendl .
über 14 Jahre zugelassen .

Durlach . Kammer • Lichtspiele zeigen
täglich 4.15 und 6.30, Sonntags ab
2 Uhr den Ufa -Film „ Waldwinter "
nach dem gleichnamigen Roman von
Paul Keiler mit Hansi Knoteck , Vic¬
tor Staal , Volker v . Collande , Ed
v . Winterstein u . a . 3ugendl . nicht
zugelassen .

RESI. Nur noch einige Tage : „ Nacht¬
falter " . Beginn 2.30, 4.45, 7.00 Uhr .
Jugendliche nicht zugelassen .

ATLANTIK zeigt : „ Drei tolle Tage " .
Ein Film voll 'sorgenloser Ausgelas¬
senheit . Jugendliche über 14 Jahre
zugelassenI Beg . 2.30, 4.45 , 7.00 Uhr .

KAMMERrLICHTSPIELE , Khe ., zeigen :
„ Die gelbe Flagge " . Jugend verb
Beginn 2.30, 4.45. 7 Uhr .

RHEINGOLD . Ab heute 2.00, 4.15, 6.30
ein lustiger Kriminalfilm mit ent¬
zückender Musik von Will Meisel :
„ So ein Mädel vergißt man nicht " .
Die neueste Wochenschau . Jugendl .
nicht zugelassen .

SCHAUBURG , Marienstr . 16. 1 Minute
v . d . Haltest . Markthalle Ruf 6284 .
Ab heute in Wiederaufführung das
reizende Tobis -Lustspiel „ Was ge¬
schah in dieser Nacht " mit Karl
Ludwig Diehl , Lili Muratj , Theo Lin-
gen . Ein Film köstlicher Verwirrun¬
gen und heiterer Mißverständnisse .
Dazu die neueste Wochenschau . Be¬
ginn 2.00, 4.15, 6.30. Jug . nicht zug .

Ettlingen . ULI. Dienstag bis einschl .
Donnerstag , je 6.45 Uhr : „ Himmel ,
wir erben ein Schloß " mit Hans
Brausewetter , Anny Ondra , Richard
Häußler , Walter Jansen u . a . Jugdl .
über 14 Jahre haben Zutritt .

Rastatt . Schloß »Lichtspiele zeigen ab
heute 19.30 Uhr bis Donnerstag
„ Unter heißem Himmel " . Jugend¬
verbot . Wochenschau am Schluß .

VERANSTALTUNGEN
COLOSSEUM -THEATER. Beginn 19.30

Uhr : Gastspiel Cilly Feindt und das
herrliche Groß -Variet6programm , das
Sie sehen müssen ! Vorverkauf für
die laufende Woche ab 15 Uhr .

Seit über 40 Jahren das
Wahrzeichen für unsere
wissenschaftlich erprob¬
ten und in alier Welt
bewährten Präparate

Chinosolfabrik
Aktiengesellschaft lamkari

CENTRAL - PALAST Karlsruhe . Heute
19.15 Uhr unser großes Varietö -
programm : „ Der bunte Würfel " . —
Kapelle Freddy Martens .

Strafiburg . Variete Mühle , Langest/ . 55.
Fernruf 24238 . Eigentümer Hermann
Schorle . Täglich ab 19 Uhr Vorstel¬
lung , Sonn - u . Feiertag 15 u 19 Uhr

VERSCHIEDENES
Achtung ! Tie Oelmühle von August

Stuhlmüller ist von Montag , 8. ,bis 22. November d . I . geschlossen.
Attguft « tuhlmüller , Neudorf .

gefahrsidier beleuchten ,
heißt Unfälle verhüten .
Hierzu finden anderwei¬
tig entbehrliche OSRAM •
Lampen zweckgerechte
Verwendung . Schon 15
<j ; 25 Watt genügen meist.

OSRAM .
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